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Engliſche Weltpolitik.
n. London, den 4. Juli.

Das Abkommen, das Lord Salisbu Szen Ende desvorigen Jahres mit Frankreich hinſichtlich iams traf, rief
ſ. Z. ſelbſt in England unter den Freunden der Regierung den
Eindruck hervor, als habe der Premier ein großes Opfer auf
Koſten ſeines Landes gebracht, um die Franzoſen aus irgend
einem gewichtigen Grunde recht verſöhnlich zu ſtimmen, reſp.
ihnen Sand in die Augen zu ſtreuen. Die Ereigniſſe der
letzten ſechs Monate haben uns ja bereits das ganze Spiel
durchſchauen laſſen, und hätte Salisbury den nicht geplanten
Theil derſelben vorausſehen können, ſo würde er ſeine Liebens-
würdigkeiten und Konzeſſionen in Siam kaum an die
Franzoſen verſchwendet haben. Der Bericht über die
Ceſſion des Gebietes öſtlich vom Mekong wurde nun
ſoeben in der üblichen Weiſe veröffentlicht, und hat
es nach demſelben natürlicherweiſe den Anſchein, als wäre der
Franzoſen ganzes Sinnen und Trachten auf einen völlig werth
loſen r gerichtet geweſen, den ihnen großmüthig abzu
treten Großbritannien um ſo leichter fiel, als er dieſem eigent
lich gar nicht gehörte. Die indiſche Regierung fungirt zuerſt
in jenem Dokumente mit der Erklärung, daß derjenige Theil
von Kengtſcheng, der ſich öſtlich vom Mekong befindet, keinen
wirklichen Werth beſitze. Außerdem wird darauf hingewieſen,
daß man ſchon 1893 bereit war, jenes Gebiet Siam einzu
verleiben, ferner, daß man es in 1894 zum Theile eines ſoge
nannten Pufferſtaates machen wollte, und es u in 1895
nur zögernd h Die Regierung glaubt durch die
Feſtſetzung des Mekong als natürliche Grenze von Birmah und
den Schanſtaaten bedeutende Erſparniſſe erzielen und
die Verwaltung mehr zentraliſiren zu können. Nun, wo das
eigentliche Siam geſichert iſt, erwartet ſie für Jndien große
Vortheile durch die Entwickelung von Handel und Jnduſtrie im
MenamThale, kurz und gut, Großbritannien ſchuldet den
Franzoſen anſcheinend den größten Dank dafür, daß ſie ſo
energiſch auf Abtretung reſp. Beſitzergreifung eines Landſtriches
beſtanden, auf den die Engländer, nach ihrer Anſicht. niemals
berechtigte Anſprüche hatten. Was Siam über den ganzen
Handel denkt, darüber verlautet nichts. Werden die
Franzoſen ſich wohl nim nach und nach der Territorien
öſtlich des Menam Thales bemächtigen, und falls
das geſchieht, wird ſich Siam dagegen wehren Allem An
ſchein nach hat ſich England verbindlich gemacht, den Siameſen
unter keinen Umſtänden Beiſtand zu gewähren, und verlangt
nur, daß die Franzoſen das Menamthal ſelbſt mit ihrer
Koloniſirungswuth verſchonen. Die letzteren dürften alſo jeden
S nach und nach Alles mit Beſchlag belegen, was die beiden

ertragsmächte im hohen Rathe nicht als das eigentliche Siam
anerkannten und d dieſem und Frankreich dürfte es daher
im Laufe der nächſten Jahre manche Fehde auszukämpfen geben.
Die engliſche Bulldogge und der franzöſiſche Pudel werden
natürlich an dem ſiameſiſchen Fleiſchfetzen ſo lange herumzerren,

bis er in Stücke geht, aber wehe dem letzteren, wenn er ſich
nicht nur mit den Außentheilen begnügen ſollte. Siam muß
ſchließlich von England abſorbirt werden, ein Prozeß, den, wieman uns erzählt, im Laufe der Zeit der größte Tat der Welt

durchzumachen haben wird, da Niemand und nichts dem
rn Einfluſſe der anglo-ſächſiſchen Raſſe widerſtehen
önne. (7)
Jnm Augenblick geht die Abſorption in Sanſibar mit

Rieſenſchritten vor ſich. Dir Beziehungen zwiſchen dem Sultan
und ſeinen britiſchen Rathgebern ſollen ungemein geſpannte ge
worden ſein. Wie es heißt, veranlaßten die engliſchen Vor
ſchriften 7 Unterdrückung des Sklavenhandels eine Empörung
unter einflußreichen und hervorragenden Arabern, für die der
Sultan Partei ergriff. Derſelbe ging ſogar ſo weit, zum
offenen Widerſtande gegen die Engländer einzuladen, und traf
in ſeinem Palaſte Vertheidigungsmaßregeln. Offenbar
weiß jener Potentat aber nicht, mit wem er
es zu thun hat, und wäre er nicht ſehr
ſchlecht berathen, ſo würde er ſich ſtillſchweigend in ſein
Geſchick fügen, anſtatt dem britiſchen Reiche mit ein paar
Araberflinten hinter ſeinen Palaſtmauern Trotz bieten zu wollen.
Der arme verblendete Sultan liefert den Engländern dadurch
nur einen günſtigen Vorwand, ihn einfach abzuſetzen und
Sanſibar zur britiſchen Beſitzung zu machen. Daß ihm
Schlimmes droht, iſt ihm inzwiſchen bereits klar geworden,
denn er wandte ſich kürzlich um Schutz an den franzöſiſchen
Konſul, auf den er, da auf den Comoro Jnſeln geboren,
Anſpruch zu haben glaubt. Was ſich nun in San-
ſibar abſpielt, iſt die alte Geſchichte von der Abſorptions
kraft der Briten, deren Wirken wir bereits aus Aegypten,
Jndien und anderen orientaliſchen Staaten zur Genüge kennen.
Am beſten wirkt dieſelbe überall da, wo ein Herrſcher naiv
genug iſt, an ſeine eigenen altvererbten Rechte zu glauben und
die demokratiſchen Engländer als rechtloſe Eindringlinge zu be
trachten. Ein ſolcher läßt ſich dann in ſeinem Wahne leicht
ur Widerſetzlichkeit verleiten, namentlich wenn man ihn vorſhugerwele nicht vor den unausbleiblichen Folgen warnt.

glänzende engliſche affenthat,Dann giebt es immer eine gl
einen neuen Sieg über das Heidenthum und für den Ausbau
des britiſchen Reiches einen friſchen Stein.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm befand ſich ſeit Sonnabend in Odde,

über die Weiterreiſe war bis heute noch nichts beſtimmt. Die
Witterung in Norwegen iſt ſchön und warm.

Die Dispoſitionen für die parlamentariſche
Winterkampagne ſind ſo wird von Berlin aus der
„Münch. Allg. Ztg. geſchrieben vom Reichskanzler und
Miniſterpräſidenten Fürſten zu Hohenlohe bereits vor
Wochen mit ſolcher Beſtimmtheit getroffen worden, daß daraus
am beſten erhellt, wie wenig der leitende Staatsmann jetzt daran
denkt, ſeinen Platz zu verlaſſen und mit der Würde auch die

Bürde ſeines Amtes einem Jüngeren zu übergeben. Soeben
hat noch die Stimmenzahl, mit der das Bürgerliche Geſetzbuch
angenommen worden iſt, ein ſprechendes Zeugniß abgelegt
nicht zum Mindeſten auch für die Geſchicklichkeit des leitenden
Staatsmannes, wie für die des Staatsſekretärs im Reichs-
Juſtizamt. Herrn Dr. Boſſe's Stellung wird
auch hier als wankend bezeichnet. Seine Nachgiebigkeit
im Abgeordnetenhauſe dem Centrum gegenüber wird
ihm vorgehalten. Darin werde Wandel eintreten
„mit oder ohne Perſonenwechſel“. „Wenn übrigens“,
fährt der Korreſpondent fort „gerade von der Möglichkeit
der Miniſterveränderungen die Rede iſt, die vielleicht im Herbſt
eintreten könnten und beileibe nicht jetzt, da der Kaiſer und
König auf ſeiner Sommer Erholungsreiſe iſt und mit der-
gleichen Dingen nicht behelligt wird, ſo ſoll nur andeutungs-
weiſe noch Folgendes berührt werden Weder der Kriegs-
miniſter, der ein reicher Mann und es oft überdrüſſig iſt,
ſich in Konflikten aufzureiben, in die er nicht ſelten durch das
Militärkabinet gebracht wird, noch der Landwirthſchafts-
miniſter zeigen große Luſt, noch lange auf ihren Plätzen aus-
zuharren.

Den Kriſengerüchten will der „Hamb. Korr.“ wenigWerth beimeſſen. Saß beiſpielsweiſe für einen Rücktritt des Kultus

miniſters Boſſe keinerlei Grund vorliege, geht ſchon daraus hervor,
daß man ſich im Kultusminiſterium bereits mit der Aufſtellung eines
neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes beſchäftige. Die Blätter des Centrums
ſtellen ſich durchweg auf den Standpunkt, daß ſie den Herren
Boſſe und Miquel keine Thräne nachweinen wollten. So
meint die „Köln. wenn mit Herrn Miquel die
Reichsfinanzreform endlich zur Ruhe käme und mit Herrn Boſſe
„das ſalbungsvolle Wohlwollen einer thatkräftigen Schul- undKirchenpolitik Platz machte“, ſo hätte das Centrum nichts dagegen,
aber wenn mit Herrn Bronſart v. Schellendorf die Militärſtraf-
prozeßreform bei Seite geſchoben würde, ſo wäre das weniger
angenehm.

Rechtsgefühl und Bürgerliches Geſetzbuch. Drei-
einhalb Jahre noch wird es währen, bis das neue Recht in
Wirkſamkeit tritt. Von dem Vaterlandsſinn und dem ernſten
Jntereſſe an dem das Wohl und Wehe jedes Einzelnen un-mittelbar berührenden Rechtsleben der Nation darf verlangt

werden, daß der Geiſt des Rechts in die Nation eindringe und dert
erziehlich wirke. Dazu iſt aber allerdings erforderlich, daß
die nicht immer leicht verſtändliche Sprache des Geſctz-
buchs aus ihrer Abſtraktheit in die Realität übertragen und
genügend erläutert werde. Ein populärer Kommentar iſt das,
was jetzt am meiſten zu wünſchen bleibt. Ein ſolcher erſt wird
auch den weiteren Kreiſen der Gebildeten den Fortſchritt zum
Beſſern recht verſtändlich machen, den das Rechtsleben des
deutſchen Bürgers mit dieſem Recht macht. Trotz mancher
Unfertigkeiten und Schiefheiten weht doch aus dem Buche der
Geiſt der Billigkeit, namentlich gegenüber den wirthſchaftlich
Schwachen und es iſt entſchieden als ein Gewinn zu begrüßen,
daß in der Wende des Jahrhunderts die gegenwärtig noch
vielfach zuläſſigen juriſtiſchen Tifteleien und formalen Spiegel-

Nachdruck verboten.

Menſchen freundliche Bakterien.
Von Dr. med. Georg Korn (Bonn.)

Das Wort „Bakterien“ werden gefühlvolle Naturen heutzutage
aur mit einem gewiſſen Schauder ausſprechen. Weiß es doch gegen
wärtig jeder Gebildete, daß dieſe kleinſten pflanzlichen Mitbewohner
unſeres Planeten unter ſich die winzigſten, aber gefährlichſten Feinde
des Wenſchengeſchlechts bergen, deren verborgene Thätigkeit als
arbeit die moderne Medizin aufdeckt und bekämpft. Bei
einer ganzen Reihe von krankhaften Veränderungen des menſchlichen
Körpers hat man bekanntlich im Laufe der letzten Jahre Bakterien
als die zweifelloſe Urſache der Geſundheitsſtörung nachgewieſen und
erkannt, ſo beim Milzbrand, Typhüs, bei der Cholera, der Tuber
kuloſe, Lungenentzündung, bei den verſchiedenen Formen der Eiterung,
dem Wundfieber, der Diphtherie, der Jnfluenza, dem Wündſtarr
krampf u. a. m.

Wir fürchten deshalb, daß die Ueberſchrift des vorliegenden
Aufſatzes bei vielen unſerer Leſer ein bedenkliches Kopfſchütteln und
Erſtaunen hervorrufen wird. Aber wir können dennoch mit gutem
Gewiſſen eine Ehrenrettung der Bakterienwelt vornehmen, auch ſie
iſt beſſer als ihr Ruf, und neben jenen böſen Geſellen, die Schrecken
ind Furcht nur zu wohl verdienen, entſtammen ihr harmloſe und
ſogar hervorragend nützliche Gebilde in nicht geringer Zahl. Die
moderne Bakteriologie, die ſich mit jenem millionenfachen prrge
Schmarotzerpack weidlich plagen und herumſchlagen muß, hat
wen'gſtens den Troſt, auch auf artige und n Angehörigein der wimmelnden Kleinlebewelt hinweiſen zu können.

Wie fegensreich manche Arten unter dieſen niederſten Vertretern
des Pflanzenteichs wirken, hat ſich z. B. erwieſen, ſeitdem die Bak-
teriologie den Kleinlebeweſen im Erdboden ihr Intereſſe zuwendet.
Die Bakterien befähigen überhaupt erſt den Boden, als Stätte für
das Wachst hum der höheren Pflanzen zu dienen. Vernichtet man
in einer Erdprobe ſämmtliche Keime, ſo bleibt ſie unfruchtbar; die
Lebensthätigkeit der Bakterien iſt es, die den Untergang der or
aniſchen Subſtanz im Boden, ihre Ueberführung in die mineralſſchen
flanzennährſtoffe bewirkt. Die Bedeutung dieſer kleinſten Weſen

nicht nur für die Verhältniſſe des Bodens, ſondern für alles
organiſche Leben, auch für unſer Daſein, erſcheint damit
in einem ganz neuen Lichte. Wir ſind Alle in letzter
Linie Pflanzenfreſſer; wir nähren uns entweder unmittelbar von
Pflanzenſtoffen oder von ſolchen Thieren, die ihrerſeits wieder pflanz-
liche Stoffe verzehren. Die Grundlage unſeres Daſeins alſo käme
ſofort in Frage, wenn einmal die vielgeſchmähten Bakterien aus der
Welt verſchwänden oder nur ihr nützliches Wirken in der Erde
Schooß einſtellten.

Bemerkenswerth ſind ferner J. en, n denen

ne e uSt nten zuſammengeſest ſtnd, die alſo bei dieſem Wo tie

Hauptrolle ſpielen und als die eigentlichen Stickſtoffſammler angeſehen
werden. Weiteren Forſchungen eröffnet ſich wahrſcheinlich gerade
hier noch ein reiches und ergiebiges Feld.

Auch anf die Beſeitigung der menſchlichen Abfallſtoffe wirkten
Bakterien vortheilhaft ein. Das einfachſte und bequemſte Verfahren
hierfür iſt für die Gemeinde jedenfalls die unmittelbare Einleitung
der Abwäſſer in den nächſtgelegenen Flußlauf. Sie ſtößt jedoch
meiſt auf den Widerſpruch der Behörden, die eine Verunreinigung
der öffentlichen Waſſerläufe beſonders mit Rückſicht auf die ſtrom-
abwärts befindlichen Anwohner zu verhüten wünſchen. Jn letzter
Zeit haben nun aber ſorgfältige bakteriologiſche und chemiſche Unker-
ſfuchungen den Nachweis erbracht, daß die Flüſſe ſich der ihnen
überanktworteten Schmutzſtoffe verhältnißmäßig raſch und vollſtändig
wieder zu entledigen wiſſen, ein Vorgang, den man als Selbſt
reinigung des Stromes zu bezeichnen pflegt. Dieſe Selbſtreinigung
iſt weſentlich ein Werk der im Waſſer lebenden Bakterien, die die
Schmutzſtoffe verzehren, beſeitigen und ſich alſo auch hier wieder
nützlich machen. Natürlich hat dieſe Fähigkeit der Kleinlebeweſen
ihre Grenzen, man darf nicht unmögliche Leiſtungen von der ſelbſtreinigenden Kraft der Flüſſe erwarten und eiwa winzigen Waſſer
läufen gewaltige Schmutzmaſſen aufbürden wollen.

Aber auch die große Rolle, welche gutartige Kleinlebeweſen in
der Bereitung unſerer Nahrungs und Genußmittel ſpielen, hat die
bakteriologiſche Forſchung m und zu unſer aller Nutz und
Frommen weiter gefördert. So haben Bierbrauer und Biertrinker
allen Grund zu innigem Dank gegen die Bakteriologen, insbeſondere
gegen Paſteur, der die Gährüngserreger als Lebeweſen erwies,
und gegen den däniſchen Forſcher Hanſen, dem es 1883 gelang, den
Hefepilz rein zu züchten. Die Bierbrauerei hat dadurch neuer
dings faſt den Charakter eines bakteriologiſchen Betriebes ange
nommen. Das Wort und das Verfahren des „Paſteuriſtrens“
hat ſich hier längſt eingebürgert; es macht das Bier erſt recht haltbar
und beſteht darin, daß man das Bier ungefähr zehn Minuten lang

f etwa 60 C. erwärmt, wodurch ſchädliche Kleinlebeweſen ge
tödtet oder abgeſchwächt werden. In die Kühlräume und die Gähr-
keller läßt man nur eine durch komplizirte FiltrationsVorrichtungen
von Keimen befreite Luft eintreten; namentlich aber benutzt man
zur Finringä, des Gährvorganges Hefe Reinkulturen, die man

rder in den Gährbottichen befindlichen Würze zuſetzt. Seit Hanſens
Entdeckung iſt eben der mikroſkopiſche Hefepilz eine
Kulturpflanze geworden und der Brauer kann, wie es
auch bereits in den größeren Brauereien geſchieht, die verſchiedenen
Arten der Bierhefe zu jeder 45 im reinſten Zuſtande erhalten oder
ſelbſt züchten. Durch den Zuſatz der Hefe-Reinkulturen vermeidet
man al die Entſtehung von Bierfehlern und Bierkrankheiten
die auf die Thätigkeit der ſogenannten wilden Hefen S
ſind, und man gewinnt ferner die Möglichkeit, dem Produkt durch
Verwendun prechender e von vornherein einen r be
el gen Nete abhängen der ne ſaeent.d in Tcneret
erheblichem bhängig iſt von den Eigen en der in ig
tretenden Hefezellen.

Der Gedanke liegt nahe, in ähnlicher Weiſe auch der Weinge-
winnung zu Hülfe zu kommen, die Beſchaffenheit des Produkts durchBenutzung edler Hefen zu verbeſſern, und die Erfolge, die man mit

den erſten derartigen Verſuchen erzielt hat, waren ſo ermuthigend,
daß zur Zeit in verſchiedenen Laboratorien eifrig weiter gearbeitet wird.

Sogar beim Tabak ſollen nach neueren Beobachtungen die Ver-
hältniſſe ähnlich liegen, die Güte des Ergebniſſes weſentlich bedingt
ſein durch den ſpeziſiſchen Charakter derjenigen Kleinlebeweſen, die
bei der gährungsartigen Reifung der gepflückten Blätter betheiligt
ſind, ſo daß man auch hier von der Verwendung von Reinkulturen
weſentliche Fortſchritte erwarten darf.

So ſehen wir zahlreiche Arten jener kleinſten pflanzlichen Gebilde
als menſchenfreundliche Helfer, deren weitere Ausbeutung für unſere
Zwecke die moderne Forſchung in immer wachſendem Umfange in
die Hand nimmt. Aber damit nicht genug, auch an jene gifligen
Krankheitserreger, deren wir im Eingang unſerer Ausführungen ge-
dachten, wagt ſie ſich kühnen Muthes heran und ſchlägt ſie mit ihren
eigenen Waffen. Den bösartigen Menſchenfeinden werden gleichſam
die Giftzähne ausgebrochen und ſie in den Dienſt der Heilkunſt geſtellt.

unächſt hatte Paſteur nach dem Vorbild der Pockenimpfung eine
chutzimpfung gegen Milzbrand und andere Krankheiten durch Ueber-

tragung der lebenden, aber abgeſchwächten Bakterien durchgeführt, dieſe
Schutzimpfung konnte man dann mittelſt der abgeſchwächten Giftſtoffe,
die die unveränderten Krankheitserreger erzeugten, bei anderen Krank
heiten weiter fortbilden. Aber die Vernichtung und Unſchädlich-
machung der bereits eingedrungenen Krankheitserreger, die Heilung
durch ähnliches Verfahren blieb erſt dem neuerdings ins Werk ge-
ſetzten SerumHeilverfahren vorbehalten. Die bei der Gerinnung des
Blutes abgeſchiedene klare Blutflüſſigkeit, das ſogenannte Serum
von künſtlich auf die angedeutete Weiſe giftfeſt ge machten Thieren oder
Menſchen, erwies ſich, wie Behring fand, nicht nur als ſchützend und
vorbeugend, ſondern auch als heilend gegen die bereits eingedrungene
betreffende Krankheit. Welche Erfolge inzwiſchen die SerumTherapie
gegen Diphtherie bereits errungen hat und welche ſie gegen verſchie-
dene andere verbreitete Krankheiten für die Zukunft verſpricht, iſt
allgemein bekannt. So müſſen auch diejenigen von den Bakterien,
denen dieſe ganze kleine Welt ihren ſchlechten Ruf verdankt, ſich
wenigſtens, dem Zwange der Wiſſenſchaft folgend, in mancher Bezieh-
ung menſcheyfreundlich erweiſen und die Wunden heilen, die ſie ge-
ſchlagen haben.

Ein jungfräuliches Gebiet war es noch vor Kurzem, das die
Bakteriologie allerorten mit jugendfriſchem Eifer ſich unterthänig
macht. Bei ihrem raſchen Fortſchreiten ſind zuweilen die Hoffnungen
den Thatſachen vorausgeeilt. Aber ihre praktiſchen Ziele und Auf-
aben, die nicht nur der Abwehr und Verhütung von Krankheiten,
ondern auch der planmäßigen Benutzung und Regelung der Arbeit

unſerer menſchenfreundlichen und nützlichen Bakterien gelten, hat ſie

nie aus den Augen verloren. Wenn ſie jetzt mit verdoppelten
Kräften auf neue Entdeckungen auszieht, wird ihr jeder Menſchen-
freund, eingedenk ihrer bisherigen Großthaten, ein herzliches „Glück
auf den Weg!“ zurufen-
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fechtereien in der Verfolgung guter Gerechtſame aufhören werden,
ein e laubtes Mittel zu ſein, deſſen ſich jetzt oft noch die Rabu
liſtik-mit Erfolg bedienen darf. Je mehr das Recht mit ſeinen
beſonderen Konſtruktionen in das Volk eindringt, deſto ſtärker
muß auch das e h ſich entwickeln, deſto mehr ſchwindet
die unberechtigte Prozeßſucht. Aus dieſen Gründen iſt es
dringend zu wünſchen, daß das deutſche Volk die noch bis
zum Jnkrafttreten des neuen Rechts währende Zeit dazu benutzen
W ſich mit den Hauptbeſtimmungen deſſelben bekannt zu
machen.

Eine Rohheit ſondergleichen hat ſich der „Vor-
wärts“ wieder einmal zu Schulden kommen laſſen. Wie das
Blatt ſeiner Zeit ſich durch die grauſige Kataſtrophe bei der
Kaiſerkrönung in Moskau veranlaßt Ant dem Kaiſer Niko
laus II. zu prophezeien, daß er wie König Ludwig IV. von
Frankreich auf dem Blutgerüſt enden würde, ſo hat er den
chrecklichen Brand im Zeughauſe von Metz

nicht vorübergehen laſſen, ohne ihn für die ſozialdemokratiſche
und die anarchiſtiſche Sache auszubeuten. Der „Vorwärts“
begleitet dieſes Unglück mit folgenden Worten:

„Die ſchreckliche Exploſion in Metz, die Dutzenden von Menſchen
das Leben gekoſtet und Hunderte verwundet hat, würde ſich ihrem
ganzen Charakter nach von unſeren Patrioten ſo trefflich zum Kampf
für Ordnung, Sitte und Religion fruktifiziren laſſen, wenn nur
ihre Urſachen in Dunkel gehüllt wären oder ſich in Dunkel hüllen
ließen. Aber ſie liegen zu klar zu Tage. Man hat es da nicht
mit den krankhaften Attentatsgelüſten irgend eines mordgierigen
und wahnwitzigen Schwächlings zu thun, ſondern mit militäriſchen
Einrichtungen. Da ſchweigt natürlich des Patrioten Höflichkeit.“

Kein Wort des Mitleids über die Opfer, die ein unglück
ſeliger Zufall gefordert hat, ſondern nur ein maßlos gehäſſiger
Ausfall gegen diejenigen, welche die anarchiſtiſchen Bomben
attentate mit anderen Augen anſehen, als die Sozialdemokratie
Das iſt die Sprache der berufsmäßigen Volksbeglücker, die
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit predigen und die den
Himmel auf Erden herbeiführen wollen. Wie lange noch
werden die ehrlichen Arbeiter ſich dieſe ſchimpfliche Führerſchaft
gefallen laſſen

Der „Vorwärts“ theilt ſeinen Leſern einen Erlaß des
ruſſiſchen Kriegsminiſters Wannowski an denGeneral Dragomirow mit, in welchem dieſer benachrichtigt wird, daßdas Kriegsminiſterium neuerdings der Fropa gende revo-

lutionärer auswärtiger Elemente im ruſſiſchen
Offizierkorps auf die Spur gekommen ſei, einer Propaganda,
welche mittels geheimer Verſendung aufrühreriſcher Schriften betrieben
werde. Den ſehnlichſten Wünſchen des „Vorwärts“ und ſeiner Hinter
näpver würde die Korrumpirung der Armee ſicherlich entſprechen.

Nach einer Mittheilung des Auswärtigen Amts hat derGeneral Simon Sam ſeine Wah zum Oberhaupt der Republik

Haiti dem Kaiſer angezeigt.
Eiſenbahnbauten in Oſtafrika. Ein merkwürdiges

Zuſammentreffen iſt es, daß gleichzeitig mit dem Erſcheinen derDenkſchrift über die dent h o ritaniſche Central-
bahn auch in London die erſte Rate von 50000 Lſtrl. für den
Bau der Konkurrenzbahn MombasUganda vom Parlamente ver
langt worden iſt. Darin ſchon liegt für uns ein neuer Antrieb, den Bau
möglichſt zu J außerdem wird es für uns, wie für
alle anderen Kolonialſtaaten, immer dringlicher, zur Auf
ſchließung der Kolonien Eiſenbahnen v bauen. Daher kann
es wohl jetzt ſchon als n bezeichnet werden, daß dem
Reichstage in ſeiner Herbſtſeſſion Vorlagen über Eiſenbahn
bauten in Oſtafrika wie in Südweſtafrika zugeben werden. Jm
letzteren Schutzgebiete werden die Bahnen im nördlichen wie
im ſüdlichen Theile von Geſellſchaften mit engliſchen Namen
gebaut werden.

Wie die „Deutſche Gerberzeitung“ hört, ſind Beſtrebungen im
Gange, einigermaßen beträchtliche Mengen von verſchiedenen Gerb-
matertalien aus Südweſtafrika nach Deutſchland zu ſchaffen, um
damit umfaſſende praktiſche Gerbverſuche anſtellen zu laſſen. Ob die

kann
geſchickte Proben einzelner ſüdweſtafrikaniſcher Gerbſtoffe unterſuchen
n u ſee derſelben auch einen kleinen praktiſchen Verſuch an
ellen laſſen.

Rußland.
Anläßlich des Einzugs des Zarenpaares in

Petersburg
veröffentlicht der „Standard“ einen Artikel über die politiſche Lage
in Rußland und erklärt, daß, wenn thatſächlich eine Kriegsgefahr
beſteht, dieſe nicht vom Dreibunde komme. Das Blatt gläubt,
Rußland werde ſich zweimal beſinnen, bevor es einen Krieg herauf
beſchwört, um die Ehrſucht und die Launen eines Staates zu be
friedigen, deſſen Freundſchaft es erſtrebt.

Spanien.
Spaniſch-frauzöſiſche Allianz.

Schon vor einiger Zeit erhoben ſich ſpaniſche und franzöſche
Stimmen, die von einem Anſchluß Spaniens an den ſogenannten
Zweibund redeten. Neue Nahrung haben ſolche Hoffnungen
jetzt durch ſpaniſch franzöſiſche Verbrüderungsfeſte in den
beiden Kriegshäfen der Provinz Galicien, Coruna und
Ferrol, gefunden, wo ſich franzöſiſche Geſchwader zu Beſuch
aufhalten. Nicht nur die liberale und republikaniſche Preſſe Spaniens
zeigt ſich trunken in dem Gedanken eines engeren Anſchluſſes ihres
Landes an die romaniſche Schweſter-Nation, auch die Pariſer Preſſe
erſchöpft ſich in Liebens würdigkeiten und der ziger geht ſogar
ſo weit, Coruna und Ferrol mit Kronſtadt und Toulon, das heißt
die ſpaniſch- franzöſiſchen Verbrüderungen mit den franzöſiſchruſſiſchen
gleichzuſtellen.

Frankreich iſt das Land, wo die ſchweren, freilich großen Theils
ſelbſtverſchuldeten Sorgen Spaniens wegen Kuba vielleicht noch das
neiſte Mitgefühl erwecken. Die ſpaniſche Regierung iſt im Begriff,
einen neuen großen Anlauf zu nehmen, um des kubaniſchen Auf-
ſtandes womöglich noch vor der nord amerikaniſchen Präſidentſchafts
wahl Herr zu werden, aus der wahrſcheinlich die ger die Unab-
hängigkeit Kubas eintretende republikaniſche Partei ſiegreich
hervorgehen wird. Ob aber Spanien, wenn es mit den Vereinigten
Staaten in offenen Streit geriethe, auf eine wickſame Unter
ſtützung Frankreichs rechnen könnte, iſt ſehr fraglich. Dieſes wird
ſich die üble Lage Spaniens dadurch zu Nutze machen, daß es ſeinen
eigenen Einfluß in Marokko gegen den engliſchen wieder zu ſtärken
ſucht. Daneben mögen in dem Verbrüderungsrauſche auf beiden
Seiten auch republikaniſche Tendenzen mitwirken, woraus es ſich
erſt recht erklären würde, daß der „Epoca“ einem offiziöſen Organe
des konſervativen Miniſteriums Canovas die ganze Geſchichte
unheimlich vorkommt, wie ihre Abwiegelungsverſuche beweiſen.

Ganz kühl hat fich bisher die ruſſiſche Preſſe zu dem angeblichen
Anſchluſſe Spaniens an den ſogenannten Zweibund verhalten. Was
ſollte auch Rußland für Vortheile von einem ſo ſchwachen
Bundesgenoſſen erwarten, deſſen Intereſſen ſich mit den ruſſiſchen
in keiner Weiſe berühren Der in der Pariſer Preſſe
zu Tage tretende Ueberſchwang, die Vergleiche mit Kron-
ſtadt und Toulon, die bei den Feſten an der ſpaniſchen Küſte unter
laufende republikaniſche Propaganda werden in Rußland nicht den
beſten Eindruck machen der Petersburger „Herold“ hat ſogar ſchon
direkt die Spanier vor den Franzoſen gewarnt, die bei ihrem Liebes-
werben nur Vortheile für ſich in Marokko im Auge hätten. Danach
337 der romaniſche Feſtrauſch wohl mit einer ſtarken Ernüchterung
endigen.

wurde von der
des StrafGeſetzbuches zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt,

weil er einen von ihm Verhafteten auf der Straße und auf
dem Polizeireviere mißhandelt hatte.

leiden ein poſitives Ergebniß haben werden, bleibt abzuwarten. Be Straßburg i. Elſ., 6. Juli.
lich hatte der Centralverein der deutſchen Lederinduſtrie ihm zu
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Türkei.
Ein merkwürdiges Verlangen

ſtellt das kretenſiſche Revolutionskomitee an die Großmächte, inſo
fern es beſchloſſen hat, den Kampf ununterbrochen fortzuſetzen, um
ſo die Großmäch ſchließlich zu zwingen, militäriſch zu
interveniren und dem Blutvergießen ein Ende zu machen.
Das Aufſtands Komitee rechnet nämlich darauf daß,
wenn einmal eine chriſtliche Macht Truppen auf Kreta gelandet haben
werde, es mit der türkiſchen Herrſchaft dort zu Ende ſei. Denn dieſe
Macht werde bei ihrem Abzuge ſich wohl hüten, die Schmach auf
ſich zu laden, daß ſie für die Türken Schergendienſte geleiſtet und ihr
abermals die Jnſel zur Unterdrückung und Vergewaltigung ausgeliefert
habe. Es wird dann dieſer Macht nichts Anderes übrig bleiben, als Kreta
den Griechen auszuliefern. Das Revolutionskomitee rechnet darauf, daß
England, Italien und Oeſterreich gemeinſam Truppen in Kanea,
Rhetymo, Kandia c. ausſchiffen werden. Vieler Truppen werde man
zu dieſer Okkupation gar nicht benöthigen, denn wenn nur jede dieſer
drei Mächte ein Dutzend Mann ausſchiffe, ſo würden die Kretenſer ſich
ſchon fügen und die Waffen niederlegen. Sie wollen blos eine europäiſche
Jntervention heraufbeſchwören, damit die Türken die Jnſel räumen,
worauf die Kretenſer auf ihren Anſchluß an Griechenland beſtehen
würden. Die drei Mächte würden dann wieder abziehen, aber dann
würde ein griechiſches Truppenkorps auf Kreta lanven.

b eine Macht welche das Aufſtandskomitee meint, wird
nicht geſagt oder ob England, Jtalien und Oeſterreich im
Verein geneigt ſein werden, für Griechenland die Kaſtanien aus
dem Feuer zu holen, das ſcheint denn doch mehr als zweifelhaft.
Es verlautet im Gegentheil, daß die Mächte bei der griechiſchen Re
gierung vorſtellig werden wollen, um ſie zu veranlaſſen, daß ſie ihre
direkte und indirekte Ermuthigung der Kretenſer aufgiebt.

Telegramme
Berlin, 6. Juli. Jn der Kapelle des Dom-Kandidaten-

ſtiftes hat heute die Trauerfeier für den verſtorbenen Oberhof-
prediger Kögel ſtattgefunden. Vor Beginn der Feier erſchien
der Chef des Civilkabinets und legte im Auftrage des Kaiſers
einen prachtvollen Kranz nieder auch die Kaiſerin hatte einen
ſolchen geſandt. Gegen 3 Uhr traf die Kaiſerin in Begleitung
der Herzogin Wilhelm von Mecklenburg ein und wohnte dem
Trauerakte bei, nach deſſen Beendigung auf Allerhöchſten Be
fehl die Glocken der Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniß- und mehrerer
anderer Kirchen geläutet wurden.

er 7. Juli. Der Disziplinargerichtshof verwarf im
Prozeß Wehlau beide Reviſionen und beſtätigte das Urtheil
des erſten Richters, nämlich 500 Mk. Geldſtrafe und Ver-
ſetzung in ein anderes Amt. Die Koſten wurden zur Hälfte
der Reichskaſſe, zur anderen Hälfte dem Angeklagten auferlegt.

Frankfurt a. M., 6. Juli. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
aus Gera: Die Broſchüre „Wilhelm II., die Revolution von
oben 2ec.,“ welche dieſer Tage in Zürich erſchienen iſt, wurde

wegen der darin enthaltenen Majeſtätsbeleidigungen konfiszirt.
Frankfurt a. M., 6. Juli. Der Schutzmann Max

Futter, früherer Unteroffizier der oſtafrikaniſchen Schutztruppe,
hieſigen Strafkammer auf Grund des S 340

Hamburg, 6. Juli. Heute Nachmittag 5'/, Uhr ſtürzte
in der Moorweidenſtraße das Hauptgeſims eines Neubaues ein.

v wurden getödtet, drei ſchwer und zwei leicht
verletzt.

Wiesbaden, 6. Juli. Die Kaiſerin Friedrich iſt heute
Mittag 1 Uhr zum Beſuche des Königs von Dänemark hier
eingetroffen. Sie nahm das Frühſtück beim Könige ein und
fuhr Nachmittags nach Kronberg zurück.

Gmunden, 6. Juli. Die Beſſerung im Befinden des
Prinzen Cumberland hält an; vorausſichtlich wird der Prinz
bald das Bett verlaſſen können.

Der Bezitkspräſident von
Oberelſaß verweigerte, laut einer Meldung hieſiger Blätter, die
Beſtätigung des Reichstagsabgeordneten Bueb als Mitglied
des Gemeinderaths von Mülhauſen mit der Begründung, daß
Bueb keine Steuern zahle.

Paris, 6. Juli. Jn der Ausſtellung von Montpellier
p geſtern der Feſſelballon. Fünf Jnſaſſen wurden tödtlich
verletzt.

Budapeſt, 6. Juli. Jn der Gemeinde Ruſſin im Saroſer
Komitat hat ein Großfeuer großen Schaden angerichtet.
Beinahe das ganze Hab und Gut der Einwohner iſt ein Raub
der Flammen geworden. Auch eine Frau iſt verbrannt.

London, 7. Juli. Wollauktion. Stimmung feſt. Preiſe
unverändert.

Athen, 7. Juli. (Havasmeldung.) Nach der vorgeſtrigen
Berathung richteten die Botſchafter gemeinſchaftlich freund
ſchaftliche Rath ſchläge an die griechiſche Regierung
und forderten ſie auf, ihren Einſluß aufzubieten, damit die
Aufſtändiſchen die Zugeſtändniſſe der Pforte annehmen und
weitere Munition und Flintenſendungen nach Kreta verhindern.
Die Antwort der griechiſchen Regierung ſei noch unbekannt.

Aus Nah und Fern.
Unfälle auf See Der Panzer „König Wilhelm“ verlor am

Sonnabend, wie mehrfach gemeldet wird, auf der Fahrt eine Dampf
pinaſſe, welche, durch den hohen Seegang an das Gebälk einer
Schwimmſcheibe geſchleudert, ein ſchweres Leck erhielt und ſofort
ſank. Mit großer Anſtrengung konnte ſich die aus ſieben Matroſen
beſtehende Beſatzung auf die Scheibe retten. Der Walfiſchdampfer
„Jarſjord“ wurde nördlich von Nordkyn von einem Walfiſch an
gerannt. Er ging nach 15 Minuten unter. Die Beſatzung wurde
vom Dampfer „Beta“ gerettet.

Der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen. Der wegen dringenden
Mordverdachts in Graz in Unterſuchung befindliche 44jährige Hand
werksburſche Friedbart aus Bayern, welcher unausgeſetzt ſeine Unſchuld
betheuerte, hat ſich geſtern Nacht im Gefängniß erhängt.

Selbſtmord über Selbſtmord. Jn Lemberg erſchoß ſich der
Feldwebel Peczenyi vom 30. Jnfanterie- Regiment. Es iſt dies ſeit
Neujahr der 7. Selbſtmord in dieſem Regiment.

Jtalieniſche Brigauten. Jn der Provinz Avellino in den
Abruzzen wurde auf der Landſtraße die Poſt von fünf Briganten
überfallen. Sämmtlichen Reiſenden wurden die Werthſachen entriſſen
und der Poſtbeutel mit 2300 Lire geraubt. Bald darauf überfielen
dieſelben Miſſethäter drei des Weges kommende Goldſchmiede. Dieſe
ſetzten ſich zur Wehr und in dem ſich entſpinnenden Kampfe wurde
einer von ihnen durch Flintenſchüſſe getödtet, die Anderen wurden
ſchwer verwundet.

„Baron“ Hirſch der Türkenhirſch der zu Lebzeiten
Tauſende und Abertauſende beſchwindelt hat, hat ſich auch nach
ſeinem Tode einen Streich erlaubt, der ihm durchaus ähnlich ſieht.

ſeinen n in der jüdiſchen Gemeinde zu Berlin
3600 Aktien ſeiner Argentiniſchen Koloniſationsgeſellſchaft ver
macht. Die einzelne Aklie iſt mit 100 Pfund Sterling bewerthet,
ſodaß in Summa etwa 7 Millionen Mark herauskämen; alleindie Aktien ſind genau ſo viel werth, wie ein Unternehmen auf dem

Mond.
Von Feld marſchall Grafen von Blumenthal. Kam da

jüngſt ein alter, würdiger Herr ins Gaſthaus „Zum weißen Roß“

Abends Kommers im Hotel

Die Feldeiſenbahn Werns tAufgabe, ſchnellere Herbeiführirg der zum Wiederaufbau Botterodes

töchter-Stiftung.

Eiſenach
Sanitätsrath Dr. Göpel eine Stiftung in

Beſten unverheiratheter Beamtentöchter zugewendet worden.

e Ehrenrittern des Joh
ſächſiſchen Major z. D

bei Wörth, um ſich ein wenig zu erfriſchen. Der Wirth, in dem
Gaſte unſchwer den. ehemaligen Offizier erkennend, fragte ihn, ob er
wohl auch an der Schlacht von Wörth betheiligt geweſen ſei. „Jch
hab' mir“, erwiderte der alte Herr, „das Schlachtfeld nur am Abend
ein bischen angeſehen“ 'und lenkte dann das Geſpräch
auf nebenſächliche Dinge. Wie erſtaunte aber der biedere Elſäſſer,
als er, dem Gaſte das Fremdenbuch mit der Bitte um Einzeichnung
ſeines Namens darreichend, die Unterſchrift zu leſen bekam „Feld
marſchall Graf von Blumenthal.“ Es war der 86 jährige Schlachten
lenker, der noch einmal gekommen war, das Standbild ſeines
kaiſerlichen Herrn in Augenſchein zu nehmen, deſſen Enthüllung im
vorigen Jahre beizuwohnen er, wie bekannt, durch Krankheit verhindert
geweſen war.

Die Diplome über die am 18. Januar d. Js. erfolgten
Nobilitirungen ſind nunmehr vom Kaiſer vollzogen worden und
werden, der „Köln. Ztg.“ zufolge, im Laufe der nächſten Tage den
Empfängern zugeſtellt werden. Seit der Thronbeſteigung König
Wilhelms I. iſt es Brauch geworden, die bei beſonderen feierlichen
Anläſſen in den Adelsſtand erhobenen Perſonen durch ein Allen ge
meinſames Gnaden und Ehrenzeichen im Wappen zu einer beſtimmten
Gruppe zuſammenzufaſſen. Für die am 18. Jan. d. Js. geadelten
20 Offiziere iſt nun als einheitliches Ehrenzeichen ein puürpurnes
Schildeshaupt gewählt worden, in welchem Szepter und Schwert
aufwärts geſchrägt und durch einen grünen Eichenkranz verbunden
erſcheinen. n ſind in ſämmtliche Diplome zur Begründung der
Standeserhöhung die Worte aufgenommen „Jn Anerkennung der
im Kriege wie im Frieden geleiſteten treuen und guten Dienſte.“
Einem ſeit 1888 eingebürgerten Brauche zufolge haben die beiden
Staatsminiſter Camphauſen und Dr. Delbrück, die am 18. Januar
d. J. durch Verleihung des hohen Ordens vom Schwarzen Adler
geadelt wurden, in Ergänzung der ihnen durch den Orden ſelbſt
gewordenen Standeserhöhung Wappenbriefe und als Helmſchmuck
einen ſchwarzen Adler erhalten.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

e. Delitzſch, 6. Juli. (Einführung.) Am geſtrigen
5. Trinitatis Sonntage wurde hierſelbſt der neue Ephorus, Herr
Paſtor Schäfer aus Schochwitz, durch den General Superintendenten
Herrn Viereg ge Magdeburg in ſein neues Amt eingeführt.

e. Gollme (Kreis Delitzſch), 6. Juli. (Miſſionsfe 3 Am
nächſten Sonntag, den 12. d. Mts. wird das Miſſionsfe ſt der
diesſeitigen Diözeſe im Parke des Rittergutes in Queis abgehalten
werden. Die Feſtlichkeit nimmt. ihren Anfang um 3 Uhr Nachmittags.
Sollte ungünſtiges Wetter eintreten, ſo wird die Feier im Gaſthofs
ſaale abgehalten werden.

8 Stolberg am Harz, 6. Juli. (Die Einweihung der
oſefshöhe) iſt nunmehr endgültig auf den 9. Auguſt angeſetzt.
m 8. Auguſt iſt Nachmittags 5 Uhr ein Eſſen auf dem Auerberge,

uckau. Am 10. Auguſt iſt Frühkonzert
im Schützenhauſe, */2 Uhr die Einweihung des Joſefsthurmes. Von
4 Uhr an allgemeines Volksfeſt auf der Joſefshöhe.

Naumburg, 6. Juli. (Kaiſer Wilhelm-Denkmal.)
Vorausſichtlich wird auch unſere Stadt ſich in Bälde eines würdigen
Denkmals für Kaiſer Wilhelm 1. erfreuen. Der Aufruf zu Beiträgen,
dann Komitee von 34 Herren erlaſſen hat, findet überall freudigen

nklang.
T. Brotterode, 6. Juli. (Aufhebung der Feldbahn.)

auſen-Brotter.o de wird ihre

erforderlichen Baumaterialien, im Laufe dieſes Sommers gelöſt
des Kreiſes Schmalkalden giebt daher bekannt,daß der Betrieb der eldeiſenßahn ſpäteſtens Ende Oktober d. J.

eingeſtellt werden wird.
Calbe a. S., 6. Juli. (Miſſionsfeſt. Landwirth

ſchaftlicher Verein.) Geſtern Nachmittag feierte der Miſſions
hülfsverein der Diöceſe Calbe im Hohendorfer Buſch ſein Jahresfeſt.
Paſtor Bodenburg hielt, die Liturgie. Superintendent Profeſſor
D. Förſter- Halle a. S. die Feſtpredigt. Den Bericht erſtattete
Miſſionsinſpektor Kauſch Berlin, das Schlußwort ſprach
Superintendent Hundt. Die Feſtkollekte ergab 100 Mark,
als durch den Verkauf von Miſſionsſchriften wurde
eine ſchöne Summe erzielt. Am Freitag Nachmittag hielt der
land wirthſchaftliche Verein Calbe a. S. und Umgegend eine äußerſt
zahlreich beſuchte Verſammlung im Hohendorfer Buſch ab. Den Er
öffnungsworten des Vorſitzenden ZiemanBrumby folgte ein von
Dr. Schulte- Halle gehaltener und die Stellung der Hausfrau
im Dienſte der Landwirthſchaft behandelnder Vortrag. Für das Ge
hörte ſprach der Vorſitzende dem Redner den Dank der Ver
ſammlung aus. An dieſen erſten Theil ſchloſſen ſich Konzertvorträge
der ſtädtiſchen Muſikkapelle und ein Tänzchen.

k Vom Brocken, 6. Juli. (Wetterbericht.) Heute iſt
das Wetter etwas ruhiger, nachdem bei ſteigendem Barometer ſich der
Weſtwind gelegt und heute Vormittag die Tendenz des Wetters zum
Aufklaren neigt; d'e Temperatur ſteigt gleichzeitig, während ver

haben. Der Landrat

gangene Nacht und heute früh noch 4 Grad Wärme herrſchten.
c —-„c]t;c c

Leipzig, 6. Juli. (Priber Todtgefahren.)Geſtern re verſchied nach längerem Leiden der langjährige
des hieſigen Landgerichts, Herr Rob. O. Herm. Priber.

er Verblichene war erſt kürzlich von einer längeren Uriaubsreiſe
aus dem Süden zurückgekehrt und hatte ſeine Amtsthätigkeit wieder
aufgenommen. J wurde am geſtrigen Vormittag inmitten
des regen Verkehrs in der Grimmaiſchen Straße eine einfach gekleidete,
ältere, etwa in den 60er Jahren ſtehende Frau. Dieſelbe wollte
die Straße überſchreiten und gerieth dabei unmiltelbar vor einen
größeren Geſ äftswagen, von dem ſie umgeriſſen und überfahren
wurde. Die Räder waren der Aermſten über Kopf und Bruſt ge
gangen. Sie wurde nach der nächſten Polizeiwache gebracht und
verſtarb hier in Folge Bluterguſſes in das Gehirn. Wen die Schuld
trifft, muß die nähere Unterſuchung ergeben.

Zwickau, 6. Juli. (Verſchwundener Geiſtlicher.)
Seit dem Abend des 3. Juli iſt der Diakonus L. aus Vielau
ſpurlos verſchwunden. Da er früher ſchon einmal in eine Nerven
heilanſtalt untergebracht werden mußte und in der letzten Zeit wieder
Schwermuth an ihm zu beobachten war, iſt zu befürchten, daß ſein
früher geheiltes Leiden von Neuem ausgebrochen iſt. Die letzte Spur
führt über Wieſenburg bis Niederweißbach. Nicht unmöglich iſt, daß
er ſich im Walde verirrt hat oder daß er in der Finſterniß in die
Zwickauer Mulde geſtürzt und bei dem Hochwaſſer weit ſtromabwärts
getrieben worden iſt.

-ys. Meiningen, 6. Juli. (Stiftung für Dienſtboten.)
Der Herzog von Meiningen hat beſtimmt, daß die ihm von der
Stadt Meiningen zu ſeinem 70. Geburtstag zur Verfügung geſtellten
6000 Mk. zu einer Stiftung für Dienſtboten, die längere Zeit bei
einer Herſchaft gedient haben, derart verwendet werden, daß die
Zinſen jährlich zu des Herzogs Geburtstag an die Berechtigten ver
theilt werden.

W Eiſenach, 6. Juli. (Penſionirung. Beamten-
e Blödſinnigenanſtalt.) Der1893 im ſieſgen Wahlkreis zum R.ichstagsabgeordneten gewählte

reiſinnige Forſtkommiſſar z. D. Caſſelmann iſt nach 40jähriger
ienſtzeit in den erbetenen Ruheſtand verſetzt worden. Der Stadt

iſt letztwillig von dem in Franlſnn a. O. verſtorbenen
öhe von 120000 Mk.

jeſe Stiftung wird den Namen „KarolineGöpelſtiftung“
führen zur Erinnerung an die verewigte Mutter des Stkifters, Frau
Karoline Göpel, die lange Jahre in Eiſenach gelebt hat und dort auch
ſchriftſtelleriſch thätig war. In unſerer Stadt ſoll zu Michaclis d. J.
eine Lehranſtalt für Schwachſinnige errichtet werden.

Perſonalnachrichten.
In der Johanniter-Ordenskirche zu Sonnenburg iſt u. A

anniterordens deritterſchlag und die Jnveſtitur ertheilt worden dem Königlich
Kammerſſerrn, auch Großherzoglichund
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ſächſiſchen Schloßhauptmann, Kloſtervoigt Georg von Poſern
auf Waltersdorf bei Nordmühle a. d. Elſter, dem Majoratsbeſitzer
Eduard Freiherrn von Pentz auf Schloß Brandis bei Leipzig,
dem Hauptmann a. D., Landrath und S
Oskar von Haſſelbach zu Weolmirſtedt, dem
Premier Lieutenannt a. D., Kreisdeputirten und Deichhaupt-
mann Wolfgang Edlen Herrn und Freiherrn von Plotho
auf Penigsdorf bei Güſen, Provinz dem Rittergutsbeſitzer
Walter von Borſtel l auf GroßSchwarzloſen bei Lüderitz
i. d. Altmark, dem Königlich ſächſiſchen Major z. D. Richard Freiherrn von Müller zu Dresden, dem Rittmeiſter der Reſerve des
1. Garde-UlanenRegiments, auch Großherzoglich ſächſiſchen Kammer

herrn Carl von Eichel zu eimar, dem Ritt-meiſter der Reſerve des Königs Ulanen Regiments
(1 Hannoverſches) Nr. 13, Erbmarſchall im Herzogthum Magdeburg
und Kammerherrn Franz von Veltheim auf Harbke, Kreis
Neuhaldensleben, dem Oberſt Lieutenant und Flügel Adjutanten
Seiner Hoheit des gerzgg- von Anhalt Thilo von Trotha,
dem Rittergutsbeſitzer Bernhard von Arnim auf Planitz bei
Zwickzu, dem Rittmeiſter der Reſerve des Königs Ulanen-
Regiments (1. Hannoverſches) Nr. 13 und Muajzoratsbeſitzer
Hermann Thomas Freiherrn von Kap-herr zu Lockwitz
bei Niederſedlitz, Königreich Sachſen, dem Herzoglich braunſchweigiſchen
Kammernherrn Edgard Freiherrn von Stromberg auf Welfes-
holz bei Heittſtedt, Pwiny Sachſen, dem Landrath und Geheimen
Regierungs Rath Adolf von Richter zu Weißenfels,
dem Herzoglich anhaltiſchen Hof Jägermeiſter und Kammer-
herrn Auguſt rafen zu Münſter zu Ballenſtedt,
dem Großherzoglich ſächſiſchen Kammerherrn Auguſt v. Goeben
zu Weimar, dem Hauptmann a. D. und Fideikommißbeſitzer Ott o
von Jagow auf Polliß i. d. Altmark, dem Rittmeiſter der
Reſerve des 1. Brandenburgiſchen Dragoner Regiments Nr. 2 und
Landrath Günther von Hertzberg g Wernigerode, dem Haupt-
mann a. D. Georg Freiherrn von Rechen berg zu Dresden.

Jagd und Sport.
Quedlinburg, 5. Juli. Die heutigen Rennen nahmen

folgenden Verlauf:
1. Weſterhäuſer Jagdrennen. Preis 1200 Mk.

Für 3 jährige und ältere deutſche und öſterr.ungar.
Pferde. Rittm. H. v. Arnims 4jähr. br. St. „Milfleurs“ 1.
Rittm. Frhrn. Tumb von Neubergs 5 jähr. F. H. „Gambler“ 2.
Hrn. H. Suermondts 4jähr. F.-St. „Herzig“ 3. Tot. Einſ. 270.

Sieg 2 Odds 3:6, 5: 10 Mk.
2. Jagdrennen. Ehrenpreiſe. Für Pferde aller Länder im

Beſitz von Offizieren des 7. Küraſſier-Regiments. Fünf Pferde liefen.
Rittmſtr. Graf v. Schwerins g. br. St. „Elly“ 1. (Reiter: Lieut.
p. Spörken.) Lieut. v. Rüxlebens a. br. St. „Tauſendſchön“ 2.
(Reiter Beſ.) Lieut. Douglas' a. F.W. „Quitzow“ 3. (Reiter Lieut.
ſo Balpinglöwen.) Tot Einſ. 323; 5.7 Odds, 3 17, 5 28,
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3. Land wirthſchaftliches Rennen. Vereinspreiſe.
W. Feſſels Schimmel 1. Heinr. Strathauſens ſchwbr. Stute 2.
Wilh. Klinders br. W. 3. Andr. Heſſes br. W. 4. Sämmtlich aus
Weſterhauſen.

4) Harz-Jagdrennen. Ehrenpreis und 2000 Mark. Es
liefen 6 Pferde. Major v. Schmidt-Paulis (1. Gard-Ul.) a. dbr.

Fetiſch“. I. (Reiter Graf v. Königsmarck). Lt. v.
BradskyLabruns (19. Huſ.) a. F. W. „Herzbube.“ 2. (Reiter Be
ſitzer.) Lt. Graf S. Lehndorffs (1. Garde-Ul.) a. F.-W. „Herr

Beſitzer.) Tot. Einſ. 657 Mk., 3: 10, 5: 18

5) Staatspreis 2000 Mk. Hürden-Rennen. Jockey-Reiten.
Es ſt arteten 9 Pferde. Graf Zechs 4j. F.W. „Alterumtantum.“
I. Lt. von Arnims (3. Ul) 3j. br. St. „Sanduhr“ 2. Hrn. H
Suermondts 3j. F.-St. „Rothe Tante“ 3. Tot. Einſ. 671 Mk.
25 Odds, 3:7,5: 12, 10 25 Mk.

6. Quedlinburger Jagd-Rennen. Preis 2000 Mk.
nternationales HerrenReiten. Für vierjährige und ältere inländiſche

Pferde. Auf der Bahn erſchienen 3 Pferde. Lt. v. Bradsky-Labonus
(19. Huſ.) 6 j. br. W. „Varus“ 1 (Reiter: Beſitzer). Hrn. R. Haniels
5 j. br. W. „Matroſe“ 2 (Reiter: Lt. Gr. Lehndorff). Mr. Kateſous
o. F.-W. „Perdutto“ (Reiter: Graf Königsmarck, ſtürzte ohne Schaden).
Tot.: Einſ. 672 Mk., Odds 2.7, 3: 8, 5: 13, 10: 27 Mk.

7. Offizier-Hürdenrennen. Preis 900 Mk. Es liefen
5 Pferde. Lt. Graf F. Königsmarcks (13. Ul.) 6j. F.-H. „Mas
caret 2.“ 1. (Reiter: Beſitzer.) Lt. v. Berckens (15. Huſ.) 4j. br.
St. „Blue Girl“ 2. Reiter Beſitzer.) Lt. Panſes (18. Ul.) a. br.
W. „Strelitze“ 3.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Die heologiſche Fakultät zu Halle hat dem

Profeſſor der Theologie Lic. Drews in Jena die Doktorwürde
honoris causa verliehen.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 6. Juli. (Sitzung dererſten Strafkammer.)

Uebel erging es am 8. Mai dem Brauer Joſeph Walther aus
Engersdorf, als er in einer hieſigen Bierbrauerei um Arbeit und einGeſchent anſprach. Nachdem er ſchon am Tage dort geweſen war,

erſchien er nochmals Abends auf dem Hofe der Brauerei und ver
langte, nachdem er abermals w war, mit kategoriſchen Worten
den Braumeiſter zu ſprechen. Da ihm dies verweigert wurde, machte
W. einige abfällige Bemerkungen, welche die Veranlaſſung zu einem
Wortwechſel waren, der ſchließlich in Thätlichkeiten überging und
aus welch' letzteren wiederum die heutige Ankiage hervorging. Die-
ſelbe war erhoben gegen den Obermälzer Auguſt Kroll, den
Brauer Paul Wagner, den Brauführer Otto Herold
und den Brauerei Direktor Heinrich Kaiſer und lautete
auf vorſätzliche Körperverletzung bei den erſten dreien bei
Kroll und Herold auch mittels eines ſtarken Stockes, alſo gerährlichen
Werkzeuges, bezüglich Kaiſer auf Anſtiftung, weil er zu ſeinen Leuten

eſagt haben ſoll: „ſchafft mir den Kerl fort und haut ihm ein
runter.“ Dieſe Aeußerung wurde nur in ihrem erſten Theile

durch die Beweisaufnahme erwieſen und ſchloß keine Anſtiftung zu
einer ſtrafbaren Handlung in ſich, ſondern nur die Entfernung
Waltbers, der ſich ungebührlich auf dem Hofe betragen. Es erfolgte
mithin die Freiſprechung Kaiſers. Kroll und Wagner wurvben zu je
100 Mark, Herold zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt unter Zu

mildernder Umſtände. Nach dem in der Klinik ausge
ſtellten Atteſt war bei Walther eine Quetſchung der Blaſe und
Harnröhre konſtatirt, alſo ein Beweis, daß er von den betheiligten
Angeklagten ganz gehörig zugedeckt worden iſt.

Sittlichkeitsattentate. Die noch nicht 18 Jahre alten Dienſt
knechte Franz Hohmann und Ernſt Mennicke aus Oſtrau
wurden wegen Verbrechen aus S 176 Abſatz 1, erſterer mit 6 Wochen,
letzterer mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft, der gerade 18 Jahre alt
geweſene Dienſtknecht Hermann Grabner aus Bennewitz wegen
Verbrechens aus demſelben Paragraphen, Abſatz 3, mit dem
niedrigſten Strafmaß, nämlich 6 Monaten Gefängniß. Beide Ver-
handlungen fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Geſtern begann vor der 2. Strafkammer des Berliner Land
gerichts der Prozeß gegen die frühere Reſtaurateurin Hentſchel und
gegen andere Perſonen r r Erpreſſung. begangen gegen den
Grafen Erdmann Pückler zu Rogau, und wegen Urkunden
fälſchung und falſcher Anſchuldigung. Die Verhandlungen, welche
drei Tage in Anſpruch nehmen werden, finden unter Ausſchluß der
Deſfentha ſeit ſtatt. weſp des Prozeſes de Fried

Jn einer Beſprechun rozeſſe rmann Fried-mann plaudert das r Feuer dem man ja am Ende Kenntniß

dieſer Dinge zutrauen kann, folgendes aus e Der
Staatsanwalt Dr. ſch und der Vorſitzende Landgerichts
Direktor Dr. Röſeler
es feines Beiveiſes

daalin dalite des da Angegte in ſhenioſet

Weiſe ausgewuchert worden ſei. Wir können dem hinzu
fügen daß bereits am 16. Juni ſeitens derStaatsanwaltſchaft gegen ſiebenzehn zum Theil
bisher als hochachtbar bekannte Berliner Firmen
das Strafverfahren eingeleitet worden iſt und das
öffentliche Rechtsbewußtſein daher die erforderliche Genugthuung
erhalten wird. (Siehe Sgragp in der geſtr. Nachmittags Ausgabe
der „Hall. Ztg.“ D. Red.) Es iſt dieſes um ſo erfreulicher, als in
den Korridoren des Gerichtspalaſtes Stimmen laut wurven, die ihre
Verwunderung darüber Ausdruck gaben, daß der Hauptbelaſtungszeuge
nach dieſer Richtung hin, ein gewiſſer Sternheim, nicht vernommen und
nach Karlsb. d abgereiſt ſei. Andere munkelten ſogar, daß Sternheim
ſich bereits auf dem Wege nach Amerika befinde. Dieſer Sternheim
war derjenige Beamte der RheiniſchWeſtfäliſchen Bank, welchem es
oblag, das BörſenengagementBuch zu führen. Er gnt wie uns
mitgetheilt wird, aus den Büchern ſogenannte „Verbrecher
liſten aufgeſtellt, aus denen die Gewinne der einzelnen Wucherer
klar hervorgehen. Die Stellagen, von denen bei der Gerichtsver
handlung die Rede war, werden in dieſen Kreiſen als „Chloro
formgeſchäfte“ bezeichnet, ein Ausdruck, welcher den Zweck dieſer
Börſenoperation wohl klarer als jede Definition wiedergiebt. Ferner
muß eine bedeutende Mitſchuld auch rn beigemeſſen werden,
die Hermann Friedmann zum Direktor der Rheiniſch Weſtfäliſchen
Bank machten. Hierher gehören in erſter Linie Fritz Friedmann und
diejenigen inferioren Perſönlichkeiten, welche ſeinen Aufſichtsrath
bildeten. Freilich hat Herm. Friedmann ſich dadurch den entſcheidenden
Einfluß zu ſichern verſtanden, daß er nach den eidlichen Ausſagen
zweier Zeugen damals 600 000 Mk. an RheiniſchWeſtfäliſchen Bank
aktien beſaß. So trat ein Mann, der nicht orthographiſch ſchreiben
konnte, der nicht die geringſte Schulbildung beſaß, an die Spitze
eines Unternehmens, deſſen tönender Name die
Dummen anlockte und Diejenigen, welche das
zukünftige Aas witterten. as Hermann Fried-
mann den erſteren abnahm, floß in die Taſche der
zweiten und die Gewinne ſeiner verbrecheri-
ſchen Thätigkeit wanderten in die Hände hoch-
angeſehener und bekannter Herren. Als aber
endlich das Verhängniß hereinbrach, war nichts weiter da, als die ab

Knochen des Unglücdklichen, der fern von der Karawane die
eute der Hyänen geworden war. Mit dem Falle Hermann

Friedmanniſt ein großer Theil bekannter Börſen-
leute kompromittirt. Woher kommt dem Blatte denn
plötzlich dieſe Einſicht? Und weshalb hat es ſo lange geſchwicgen
gert kann es damit ſeinen börſenreform- feindlichen Standpunkt recht
ertigen

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Secwarte in Hamburg.

prittwoqh, 8. Juli Wolkig, warm, meiſt trocken, mäßiger
in 9
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 6. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, P. Schlachtgewicht.

Zum Verlaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unb. a b. a. b. kauft verkauft

34 Rinder, S S 2 d 34 7davon 11 Ochſen, 35 2 23 7 2 115 Färſen, 7 h 5Kühe, 29 a 26 2 23 e 153 Bullen, 7 o 7 e 3 2Kalben, a eHammel, 49 Sdafe, 25 7 23 7 2 S 49 2davon Lämmer, 2 7 s o S 2104 Schweine, davon e 7 c S e c104 Landſchweine, 42 S 80 7 38 69 35Ungariſche. 7 7 s 2Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 6. Juli 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

e 2 2 2 2 -2 s 2 3Zum Verkauſe z l 77ſtanden: 38 2 75 78s 55 a s s 2

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

341 Rinder, davon 332) 9138 Ochſen 68 e 60 e I 13 119 Kalben. 64 7 60 7 66 191129 Kühe 7 63 s 57 a 50 1261 355 Bullen S 58 S 56 52 501 5195 Kälber? 44* S 40 e 36 184583 Schafviehs. 30 7 28 2 e 6513 701111 Schweine, davon 1103) 81111 Landſchweine. 4b 43 7 41 1I1102 6Bakonier e un e C 7 2
2230 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und gut.

Hamburg 6. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Viehmarkt a. d. m rſtraße waren angetrieben: 1436 Rinder und 3018 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 412 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 63,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 57—60 Junge fette Kühe 53—56 Aeltere
fette r 47-—-51 Geringere fette Kühe 42—45 Bullen
nach Qualität 47—-55 C.

Die Schafe vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Sachſen und Brandenbnurg.Gezahlt wurde für J. Qualität 53-—57 Ac, für II. Bualität

47,50 52 er III. Qualität 43-48
Der Handel in Rindern wickelte ſich langſam ab, doch konnte

der Beſtand bis auf 70 Stück verkauft werden. Gute Bullen waren
geſucht. 150 Stück wurden mit der Bahn verſchickt. Der Hammel

gen trägeren Verlauf und verblieb hier ein Ueberſtand
von

WMarktberichte.
7 Magdeburg, 3. Juli. Zucker. Original-Wochen

bericht der „Hall. e. Der Zuckermarkt verlief in letzter
Woche in ruhiger, ader ndenz, wobei Preiſe für prompte

t

Waare langſam 30 anzogen. Die Umſätze aus erſter Hand hielten
ſich in engen Grenzen, indem ein großer Theil der Fabriken ſich bei
den jetzigen Preiſen nicht zur Begebung der Reſtläger entſchließen
kann. Die zweite Hand entwickelt hierbei ſchnellere Entſchließungen,
die ihr je auch durch die Beweglichkeit auf dem Terminmarkte er
leichtert werden. neuer Waare, Lieferung OktoberDezember,
ſind keine Abſchlüſſe zu verzeichnen. Die Fabrikanten halten noch
immer auf ſo hohe Preiſe, daß Käufer es ablehnen, hierauf Gegen
gebote zu machen. Es iſt, wie geſagt, auf beiden Seiten noch nicht
die ernſtliche Neigung vorhanden, Abſchlüſſe in effektiver neuer Waare
zu machen. Ob dieſe Zurückhaltung in kurzer Zeit ſchwinden wird,
erſcheint fraglich, es ſei denn, daß die Wetterſpekulation dem Markte
ein günſtiges Ausſehen verleiht. Schon jetzt verurſachte das kühle
Wetter der letzten acht Tage einige Beklemmüngen, die jedoch mit
dem Hinweis auf einen bald bevorſtehenden Wetterwechſel beſchwichtigt
wurden. In landwirthſchaftlichen Kreiſen beſtreitet man ganz ent
ſchieden, daß der Stand der Rübenernte ein guter ſei, weiſt vielmehrauf die große Verſchiedenartigkeit im üben ſtande hin, welche die

Zukunft der Ernte nicht in ſo Plgew Lichte erſcheinen laſſe. Einſt
weilen haben die Handelskreiſe dieſe Andeutungen ſeitens der Land
wirthe wenig gewürdigt. Sollten ſie jedoch durch die von ver
ſchiedenen Seiten aufgemachten wöchentlichen Rübenunterſuchungen

einigermaßen Beſtätigung finden, ſo dürfte der Markt bald ein
anderes Ausſehen gewinnen. Bei dem jetzigen Preisſtande iſt eben
Alles auf einen günſtigen Entwickelungsgang zugeſchnitten. Selbſt
geringe Enttäuſchungen hinſichtlich der Ernte oder der Vorraths-
ſtatiſtik würden daher zu kräftigeren Anregungen des Marktes ge
r Die zahlreichen Andienungen per Juli haben gegen Wochen
ſchluß den Markt ins Schwanken gebracht doch hat es den Anſchein,
als ob die ſtarken h in Hamburg, beſonders nach Amerika,
eine ſchnelle Entlaſtung herbeiführen werden. Bis heute iſt es noch
unaufgeklärt, wem die großen Läger in Hamburg gehören. Jeden-
falls ſtarken Händen, welche bei einigermaßen lohnenden Regarts
auf ſpätere Sichten nicht ſo leicht zu Realiſationen der Waare
ſchreiten werden. Wenig günſtige Ernteausſichten im Auguſt könnten
ſehr leicht dazu führen, daß alte Waare noch eine Rolle ſpielt, wie
man ſie ihr gar nicht zutraut. Der Markt macht augenblicklich den
Eindruck, als ob der niedrigſte Preisſtand erreicht iſt. Die geringſten
Anregungen können daher ſehr leicht zu ſtarken Preisſchwankungen
nach oben führen.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 6. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetizen) per 1006 Kilogr.
loco, ſtill, Termine etwas matt gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Rk.
bez., loco 140--154 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 343 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Nk. fret Haus bez., per dieſen Monat144 42,75--143, 25 Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Aug. 1896

Nk. bez., per Sept. 241,25 141,50 141 Mk. bez. Okt. 141,50 141,75 141,25
Mk. dez., November 7777777 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine ſchwach.
600 To. Kündigungspreis 111,25 Mtk., loco 107-—- 115 Mit nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 132, Mk. bez., inländiſcher guter neuer 116 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 112--111,6 Mk. bez., Durch
ſchnitt s preis t. dez., ver Aug. 1890 111,5--111,75--111,25 t. bez
Sept. 114,25--112,5 Mt. bez. Okt. 115--114,5 Mk. bez. Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſ.e, große und kleine 108 126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 127--165 Mk. bez,

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
T Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 117--146 M. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 119 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 125-—136 Mt. bez., feiner 136
bis 142 Mk. bdez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel dis
mittel bis guter 125--135 Mk. bez., ſeiner 136-- 142 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 118,75--118 118,50 Mt. bez., Durchſchnittspreis

NMk., bez. per Aug. Mk. bez. Sept. 114,25 114 Mk. bez.
Mais, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine matt, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis NMk., Loco 90--97 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 91--95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
See Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Aug. per Septbr. 88,75

Magdeburg, 6“. Juli. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 154--157
Mk., neuer Mk., Weißweizen 148--152 Mk., glatter engliſcher Weizen 142--147 Mk.
Rauh weizen 140--144 Mk., Roggen alter 115-123 Mk., neuer Mk. Chevalier
gerſte NMk., Landgerſe Mk., Hafer 124-130 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 6. Juli. Weizen loco behauptet Nt., per JuüſAug.
Mk., per Sept.Okt. 113,50 Mk. Roggen loeso feſter, Mk.Mk., per Sept.Okt. 113,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 dis

Köln, 6. Juli. Weizen alter dieſiger loco 15,50, neuer hleſiger fremder
loco 16,00, per Juni. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder ſoco 12,75 per

li Hafer alter hieſiger loco 13,50, neuer hieſiger fremder 13,75.
Mannheim, S. Juli. Weizen per Juli 14,55, Mk. per Nov. 14.25.

Roggen per Juli 11,75 Mk., per Nov. 11,90 Mk. Hafer per Juli 12,60
per Nov. 12,15 Mk. Nals yer Juli 8,30, per Nov. 8,80.

Hamburg, 6. Juli. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 148--155 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 122—126 Mk., ruſſiſcher leco ruhig
koco neuer 76--80. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Gd., Br., per Frühjahr GSd., Br. Roggen per Herbſt 5,73 Gd., 5,75
MaiJuni Gd. Br., per Frühjahr SGd., Br. Mais per8,07 Gd., 4,09 Br., per Juli-Auguſt Gd. Br. Hafer per

Gd., 5,59 Br., per Frühjahr Gd., Br., per Mal-Juni Gd.,
Br.

Peſt, 6. Juli. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,47 Sd., 6,49 Br., per Frühjabr
Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,30 Gd., 5,37 Br., per Frühjahr Gd.

Dr. Hafer per Herbſt 5,13 Gd., 5,15 Br., per Frühjahr Gd. Br.
Mals per Juli-Aug. 1897 4,05 Gd., 40,7 Br., per MaiJuli 4,04 Gd., 4,05 Br.

Paris, 6. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Juli 19,50, per
Aug. 19,15, per Sept. Dez. 18,65, per Nov. -Febr. 18,55. Roggen ruhig ver
Juli 10,60 per Nov.-Feb. 10,50.

Paris, 6. Juli. (Schlußdericht.) Weizen behauptet per Juli 19,10 per Aug.
18,70, per Sept. Dez. 16,36, per Nov. -Febr. 18,35. Roggen ruhig, per Juli

10,650, per Nov.Feb. 10,79. vAmſterdam, 6. Juli. Weizen auf Termine unverändert, ver Nov. 139,
März 141. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Juli 89 per Okt. 91.

Antwerpen, 68. Juli. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 6. Juli. An der Küſie 6 Weizeladungen angeboten.
New-York, 6. Juli. (Telegramm). Weizen loco 651,, per Juli

per Aug. 619 per Sept. 612 per Dez. 632 Mais per Juli 32
per Aug. 329 per Okt. 348 Mehl 2,40. Getreidefracht 19,.

Chieago, 6. Juli. (Telegr.) ver Weizen per Juli 547 per Aug. 357
per Juli 261

Zucker.
Hamburg, 6. Juli. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 28 o

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 10,10, per Auguſt 10,25,
per September 10,35, per Okt. 10,521 per Dez. 17,62 per März 10,972 Behauptet.

London, s. Juli. 96 Prozent Javazucker 12 ruhig, Rüben Rohzucker loco
97 matt.

Kaffee. zHamburg. 5s. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Jnli 59
per Sept. 58,00, per Dez. 56,50, per März 56,50. per Mat 56,25. Ruhig.

Habre, 4. Juli. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, C o.
Kaſſee god average Santos per Juli 70,00, per September 70.25, e. Dez.
Ruhig.

Havre, 6. Juli. (Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New-
York ſchloß init 320 Voints Baiffe. Felertag. Rio 7000 Sack.

Amſſterdam, 6. Jnli. JavaKaffee good ordinaro 50,00.

Petroleum.
Bremen, 6. Juli. (Schlußbericht.) Rafſinites

6,30 Br. Tendenz: feſt.
Hamburg, 6. Juli. Petroleum feſt. Standart white loco 6,25.
Stettin, 6. Juli. Petroleum loco 10,75.
Anutwerpen, 6. Juli. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 17V

Auguſt 17 Br, Septbr. 171 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Verlin, 6. Juli. Spiritus mit 70 Mark Verdbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt 40000 L. Kündigungspreis 34,4 M.
loco ohne Faß 34,8 per dieſen Monat

„Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. 40,090 Liter. Kündigungs
preis 35,60 Mk. per Juli 38,6—38,7 Mk. bez., per Auguſt 38,2--38,9 Mk. bez.
ver September 39,2——39——39,1 Mt. bez., per Oktober 38,9 88,8 39,9 Mk. bez.
rer Dez. 28,5-38,4 Mk. bez.

Hamburg, 8. Juli. Spiritus ſtill per Juli-Auguſt 17 Br., verAnguſtSept. 17 Br., per Sept. Oktoder 172 Br. per Oktbr.-Nvbr. 17 Br.
n r Ftettin, 6. Juli. Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit 70 Konſum-

euer 33,60.
Breslan, 8. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 M.

Verbrauchsabgabe per Juli 53,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juli 33,30.
Varis, 6. Juli. Spiritus behauptet, per Juli 31,60, per Auguſt 31,75,

per September Dezember 31,59. per Jan.-Apr, 32,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 6. Juli. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine be haupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Juli
46,3 Mk., per Oktober 48.2 Mk., per November 46,2 Mk.

Z z nra 6. Juli. Rüböl (unverzellt) feſt, loco 47,50.
Köln, 6. Juli. Rüböl loco 50,50, per Oktober 49,30.

Stettin, 7. Juli. Rüböl loco unverändert, per Jull Aug. 46,70, er Sept.

Petroleum. Feſt. Loce

Oktober 46,00. 9Paris, 6. Juli. Rüböl ruhig, per Juli 52,75, per Auguſt 52,75,per Septemder Dezemder 53,50, per Jan. e Apr. 54,25,

lſenfrüchte.Hiü
Verlin, E. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 149 155 Mt. nach Aualtä-



iktora- Erbſen 140——155 Mk., Futterwaare 119-130 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20 40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——56 Mt., Linſen

m.60 Mk. ver 100 Kilogram Mk.Nark, Ehe 20,00 22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

re e e wo an rBerlin, 6. Juli. (Amtlich.) mittel 10 Pfg., kleine s Lachs, 100 Silberiachsamm, trodene Kartoffelſtärke 14,40 Mk. Kartoffelmehl 14,40 R. vie Sechegteen S ehe Reg S er d i ne e h ernſte Bee nenchane 5 Vig, Reten per Juli-Wigu 32/es Kiſerptenrg, k. Ju Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,00--14, Mk. s Pig, 8 h 10 Je Aug. Sept. Kauferpreis,Lieferung per Jnli- September 7 n la er M ehl. s Werten ſgyres,14,00 14,1 e Supert tärke Okt.Nov. 3i u en e ad e t her 180 Allegramn v i de e e e en er e Vertauferpreis,Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. 15,30 bez., per Auguſt bez., per Sept. e dez,, per Oktober 165,65 bis Umſterdam, 5. Juni.
Berlin, 5. Juli. (Amtlich.) Rindfteiſch von ver Keule 1.20-- 60 Mt., Bauch 16.65 bez.fleiſch 9,90— 1.20 r Schweineſieiſch 0,90- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.

Hammelfleich 9,90--1,50 Mk., Butter 1,80-2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
3,60 per Schock.

Nordhauſen 5. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk. u
Hammelſleiſch 1,10 1.20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk. Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10-—2,20 Mk., feinſte e r Mk., Eier 0,87--0,93 Mk. per 1 Kilo

amm, Eier 2,60—2,80 Mk., Käſe per Schock.u amburg, 5. Juli. Schmalz. Steam 21,00 M., Fairbank 21,00 M., Armour
Spezial 23,50 Mt., Chamberloin, Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 27,00 31,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

Squire Schmalz in Tierces 23,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 24,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25,50 Mk. unverzollt.

Verlin, 5. W Karpf40 dechte o
ſen, 6. Jult. Kochlinſen 1800--24,60 M., Kocherbſen 15,00-17,00 We 0,60--1,20 Mk.

5. Ju Stgyhntt 19 Aig., gn
kleine große 60 Pfg. 20 Pfg., Pfs., Zandergroße 35 Pfg., mittel 35 eieine 19 Mig., Schellſiſche,

i lebende 180

per n 2,00--16,00 Mt.

1 Nr. 00 20,26-18,50 bez. Kr. O 18,25—15,25 bez. Feine Narken über

ehl Nr. 0/1 15,00--14,75 bez., do. feine Marken Nr. o
Mt. höbder als Nr. 0/1

R kleieS
100 Kilogramm brutto inel. Sa

8,80-—9,20 bez.

Heu.Strwo Berlin 5. Jult. (Amtlich.) e 3,66—4,32 Mk., Heu 3,60-7,20 Mk. für

T GVanſen, 5. Juli. Richtſtroh 4,50-—5,00 Mt., Heu 4,60-5,00 Mk., für

100 Kilogramm.

en fie Nr. Aale 1,20--2,60 Me., Zander 1,00 per

r 0,70 1,60 ME., Schleie
per Schock.

S u 126 Pfs

1925-152 bez.

kleie 826— 8,/40 bez. loko per 100 Kilogramm

Juli. (Schlußb.) Mehl matt, per Juli 38,95, per Auguſt 39,25,
per September Dezember 39,76, per November Februar 39,90.

und Export 1000

Queckſilber I. 6
Gla

46 eh. 4

332 M. s a die2,00 Ri. t. ünſet Kern
Bremen,

Ball

Juli 3.22 Mk., ver Auguſt 3,25 Mk., per September 3,27 Mk., per Oktober 3,271 Mk.
N 3,2 n per Dezember 3,38 Mk., per Januar 3,80 Mk., per

per April 3,35 Mk., per Mal 3,35 Mk., per
Behauptet.

6. Juli. Baumwolle, upland middling koco 372 Pfg. Wolle, Umſaß
en.Liverpool, 5. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 14 000 Ballen, davon für

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Dez.Jan. 37 W Käuferpreis,

„Jan.Febr. 3* Verkäuferpreis,d 32 Verkäuferpreis,
NMärz-April 3 Verkäuferpreis,

April-Mai 2 d. Verkäuferpreis,
Metalle.
inn 37,26.

London, 5. Juli. Silber 317 Lſtrl., ChiliKupfer 495, Lſtrl., per 3 Monat
497 Lſtri., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. I11, Lſtrl., Zinn 67 Lſtri., Zink 18 Lſtrl.

10 sh., II. 6 Lſtrl. 81, h.
5. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 4. Juli. Wechſel auf London 9
Buenos-Ayres, 4. Juli. Goldagio 1765,20.

Verantwortlich: Alfred
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

ebeling für Politik und Volkswirthſchaft

Kirſtenm für den Inſeratentheil ſämmt
ormittags. Alle dieBremen, 5. Juli. Schmalz, Wiicox 23 Pfg. Armour ſhield 221, Pfg. Cudahr lle und Woll Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An23, Pfg.-, Fairbanks 21 Pfg. Spec ſhort clear middling loco 22 Pfg. Baumwolle olle. n n rAnderen 5. Jul. Samahh ver Jan 52. Dargarite ruhig Leipzig, 5. Jull, KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſi
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Bekanntmachung.
Auszahlung von Zinſen ſeitens der Depoſitalkafſe.

Die am 1. Juli dieſes Jahres fälligen Zinsſcheine der von Bauunternehmern
und Hausbeſitzern c. für Straßenausbau, von Pächtern ſtädtiſcher Grundſtücke und
von Unternehmern c. hinterlegten Werthpapiere und der verſchiedenen Orts- pp.
Krankenkaſſen zugehörigen Effekten werden vom Fälligkeitstage ab in unſerer Depo
ſitalkaſſe, Rathhaus, Zimmer Nr. 6, gegen Quittungsleiſtung und Vorzeigung
der ertheilten Depoſital-Protokoll-Auszüge ausgehändigt.

Wir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine bei
Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung in der Zeit vom I. bis 15. Juli
ds. Js. bei der genaunten Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a. S., den 29. Juni 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
In Gemäßheit des S 5 des Regulatives zur Ordnung des Geſchäftsganges

und des Verfahrens bei den Kreis bzw. Stadtausſchüſſen vom 28. Februar 1884
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der hieſige Stadtausſchuß
während der Zeit

vom 21. Juli bis 1. September d. Js.
Ferien hält.

Während dieſer Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung in der
Regel nur in ſchleunigen Sachen abgehalten werden.

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß.
Halle a. S., den 2. Juli 1896.

Der Stadtansſchuß des Stadtkreiſes Halle a. S.

Bekanntmachung.
Da auf die diesſeitige Bekanntmachung von 28. Mai er. (abgedruckt im

GeneralAnzeiger vom 30. Mai er., Nr. 125) Einſprüche nicht erhoben ſind, hat die
unterzeichnete Wege- Polizeibehörde beſchloſſen, den von der Röpziger reſp. Wörm
litzerſtraße nach der Ludwigſtraße führenden ſ. g. Eierweg auf der Strecke
zwiſchen Ludwigſtraße und Ladenbergſtraße, nachdem durch Aufſchüttung der Tholuck-
ſtraße bis zum Eierweg ein Erſatz für den entbehrlich gewordenen Theil des letzteren
geſchaffen iſt, einzuziehen.

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle a. S., den 4. Juli 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Ausſchreibung.
Die Klempnerarbeiten für den Neubau der Volksſchule in berGarten ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Frepderas
Angebote ſind bis

i Sonnabend den II. Jnli, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt. die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 4. Juli 1896.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Die Erdarbeiten zum Ban des
hieſigen neuen Nangirbahnhofes
überſchläglich 180 000 ebm Bodenbe-
wegnung ſollen am 20. Juli d. Js.,
Vormittags 11 Uhr in den diesſeitigen
Geſchäftsräumen öffentlich verdungen

werden. [7888Angebotsformulare ſind zum Preiſe von
50 Pfennigen in baar von hier zu be
ziehen auch ſind die Entwurfsſtücke hier
einzuſehen

Aſchersleben, den 1. Juli 1896.
Kgl. Eiſenbahn -BetriebsJnſpektion.

Sub miſſion
auf Herſtellung eines Vrunnens in

Oldis leben.
Zur Herſtellung eines Brunnens im

hieſigen Orte ſollen auf dem Wege der
Wettbewerbung folgende Arbeiten ver
geben werden:

1) 19 fallende Meter Einſteigeſchaft aus
zuheben und 1,25 m im Lichten weit
mit Brunnenziegeln eventl. Mauer
ſteinen auszumauern;

2) 56 Stück Steigeiſen aus 20 mm
Rundeiſen, p. Stück ca. 4 kg ſchwer,
zu liefern und einzumauern

3) 2,40 qm rundgearbeitete Steinplatten
abdeckung (1,75 m Durchmeſſer).

Bemerkt wird, daß der Schacht im
Lehmboden ausgeführt wird.

Bezügliche Offerten ſind verſiegelt und
frankirt bis zum 15. Auguſt d. Js.
an den Gemeindevorſtand zu Oldisleben

einzuſenden. [8031
Oldisleben, den 4. Juli 1896.

Der Gemeindevorſtand.
gez. R. Heune.

BürgermeiſterStellvertreter.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ernte wird hierdurch aufmerkſam gemacht,

daß das unbefugte Stoppeln und Aehrenleſen verboten iſt und je nach Umſtänden
als Diebſtahl (S 242 des Strafgeſetzbuches) oder als Uebertretung 25 des Feld
und ForſtPolizeiGeſetzes) beſtraft wird

Halle a. S., den 2. Juli 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Moſgaikpflaſter auf dem ſüdlichen Fußweg der

Berlinerſtraße ſoll im Wege der
Angebote ſind bis

Wettbewerbung vergeben werden.

Sonnabend den II. d. Mits., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 3. Juli 1896.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.
Waſeerverſorgung

der Prov.Jrren Anſtalt
Nietleben.

Der Neubau des auf dem Terrain der
Anſtalt zu errichtenden Waſſerthurms
ſoll mit Ausſchluß des ſchmiedeeiſernen
Hochbehälters in General-Entrepriſe
verdungen werden.

Angebote ſind bis zum 14. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr in meinem Bureau
m 3 7, II abzugeben.

eichnungen und Bedingungen liegen
daſelbſt aus und Auszüge aus dem
Koſtenanſchlage ſind gegen 2,50 Mark
Schreibgebühren von dort zu beziehen.

Halle a. S., den 3. Juli 1896.
Der Landes Bauinſpector.

Goesslinghorr. [7968

150 Hammellämmer
davon 60 halbengliſche, ſowie 30 fette Schafe

ſind zu ufen in Pforta. Abnahme
nach Uebereinkunft. [7990

M. Jaeger.

Ferkel zur Mast
ſind ſtets verkäuflich auf Rittergut

erben, Station Güſen, Bez. Nee
äheres auf Wunſch ſchriftlich. 455

Hochherrſch. Beſtt,
dicht an Gymnafialſtadt u. Bahnſtation,
569 Hektar mit 4275 Mark Grundſteuer

iſt für 360,000 Mark bei
50,000 Mark Anzahlung zu verkaufen.
Reſt amortiſirt. en unterT. 7904 befördert die Exp. d. Blattes.

Massage
ha der f. LDerr. u. Dam. v. fr.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Pflaumnutzung an der

Kreischauſſee von Raunitz nach der Poſt

ſtraße ſoll [8017Mittwoch, den 8. Juli d. Js.,
Vormittags 10 Uhr

im Elſte'ſchen Locale zu Gimritz b. W.
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet
werden.

Halle a. S., den 15. Juni 1896.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Werder.
Pferde-Aurtion.

Auf dem Königlichen LandgeſtütKreuz bei Halle a. S., ſollen an

Geſtützwecken nicht mehr geeignete dige
(2 Hannoveraner, 2 engliſche Kaltblütler)
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor der
Auktion bekannt gemacht und können die
Pferde täglich hier beſichtigt werden.

Landgeſtüt Kreuz, den 3. Juli 1896.

Königliche GeſtütDirektion.
von Branconi,. [7985

Futterſchnitzel
und Rübenkraut, à Ctr. 50 Pfg., verkauft

Rittergut Queis.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

u.
7 b. Abd. 8. F. Fr. Sehmidt, Brüderstr. 11. 7864

Mit 1 Beilgae.

den 8. Juli d. Js., VorMittwoch, mittags 11 üdr, 4 zu
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der Halleſchen Zeitung.

Nachdruck verboten.)

Trene.
36) Roman von M. Scho ep p.

Die Greiſin ſaß gebeugt in ihrem Stuhl; ihre Hände
ruhten im e Sie fühlte ſich müde und gebrochen. Viel
leicht weilte ihr Geiſt in der Vergangenheit. Als Alſen eintrat,
belebten ſich ihre Züge.

„Das iſt ſchön von Jhnen, Peter, daß Sie heraufkommen.
Nehmen Sie ſich den Stuhl und erzählen Sie mir haben
Sie Traute geſehen

„Nein, Tante,“ er begrüßte ſie herzlich, ohne indeß ihrer
Einladung Folge zu leiſten. „Und ich will aufrichtig ſein ich
kam, um von Traute und von Jhnen Abſchied zu nehmen.“

„So wollen Sie fort?“
Nichts lag in ihren ruhigen Worten, das ihm ihre Ueber

raſchung, ihr Bedauern verrathen. Er war einigermaßen er
ſtaunt und unangenehm berührt.„Ja, Tante, geſchäftlich und ich habe Jhre Gaſſfreund
ſchaft ſchon ſo lange genoſſen.“

„Sie iſt gern gewährt worden.“
bi „Das habe ich gefühlt. Jch trenne mich ſchwer von
ier.“

e es Traute denn ſchon
„Nein.“

„„Alſo ganz plötzlich es wird ihr ſehr leid thun
ſehr leid aber wo iſt ſie

Sie zog die Glocke und fragte das eintretende Mädchen
nach ihrer Enkelin.

„Jch glaube, die gnädige Frau ſind noch im/ Salon.“
„Dann gehen Sie zu ihr, Peter. Und leben Sie wohl.Der Herr behite Sie.“

ie forderte ihn weder zum Bleiben, noch zum Wieder
kommen auf. Und ihre Stimme klang ſo matt, ſo einförmig.
Und ihre Hand, die er an ſeine Lippen ezogen, war kalt und
lag ſchwer und kraftlos in der ſeinigen. Sie war alt geworden
über Nacht. Schmerz und verletzter Stolz und Selbſtvorwürfe
hatten ſie gebrochen.

Peter ging. Als er auf dem dunkeln Korridor ſtand, meinte
er, ein eiſiger Hauch wehe ihm entgegen, die lautloſe Stille
ringsum war ihm unheimlich. Ein kalter Schauer ging über
ſeinen Körper. Als er einige Stufen hinuntergeſtiegen, blieb er
ſtehen und ſah noch einmal zurück. Die niedrige Thür dort
führte zu ſeinen Zimmern und gegenüber hatte Traute früher
ewohnt. Früher als ſie Kinder waren. Als er ſie ſeine
raut nannte. Als er noch glücklich war. Noch glücklich

Würde er es nicht wieder werden? Würde ſie ihm nicht doch
noch gehören Und wollte er nicht herrſchen in dieſen alten,
ehrwürdigen Räumen?

Leiſe nickte er mit dem Kopf und folgte dann raſch dem
Mädchen, das ihn wiederholt verwundert angeblickt hatte. Es
öffnete ihm dienſtbefliſſen die Thür die weibliche Bedienung
ſchwärmte ausnahmslos für ihn und entfernte ſich mit einem
koquetten Knir.

Traute hatte erſtaunt aufgeſehen ſie war ſo glücklich, ſo
unausſprechlich glücklich, mit geſchloſſenen Augen hatte ſie dage-
ſeſſen An geträumt war Fritz denn ſchon wieder da?

„Alſen
„Vor meiner Abreiſe, Traute
„Sie wagen es, noch einmal vor mich zu treten? Sie? Nach

Allem was vorgefallen
Betreten ſah er ſie an. Er hatte geglaubt, ſie verzweifelt

zu finden, ihr Troſt zu bringen, und ſie ſtand ihm kampfbereit
gegenüber Ja, empört war ſie aufgeſprungen, am ganzen

Körper bebend, und ihre Augen blitzten ihn aus dem bleichen
Geſicht an, feindſelig, haßerfüllt. Er hatte ihr den Geliebten
rauben wollen Er war es, der ſich zwiſchen ſie geſtellt Er
wollte ihn verderben, hätte ihn herzlos zu Grunde gerichtet, wenn
Ruprecht Holten die zum Schlage ſchon erhobene Hand nicht
auſgehalten! Was hatte er ihm gethan, daß er
ihn ſo verfolgte? Was hatte ſie ihm gethan, daß er ſie unglück
lich machen wollte Sie haßte ihn. Sie zitterte vor Haß und
Empörung. Ganz dicht ſtand ſie vor ihm, die feinen Hände zu
Fäuſten geballt. „Wie können Sie es wagen

„Jch bitte Sie, Traute.“
„Warum ſind Sie hierher gekommen Was haben wir

Jhnen gethan, daß Sie ſo ſchlecht, ſo ungeheuer ſchlecht gegen
uns handelten Wie einen Freund haben wir Sie willkommen
Poaen und Sie haben uns mit Verrath gelohnt! Wie einenruder habe ich Sie geliebt, ehrlich und aufrichig, und Sie

Sie wollten mir das Höchſte, das Köſtlichſte nehmen, was ich
beſitze Jſt denn Alles, Alles in Jhnen geſtorben, das Jhnen
ein Recht gab, ſich dieſem Hauſe verwandt zu fühlen Warum
haben Sie mich belogen Stündlich belogen Warum ſind Sie
noch einmal gekommen

Sie war außer ſich. Die Worte ſprudelten über ihre Lippen
und je mehr ſie ſprach, deſto größer ward ihre Erregung, deſto
mehr empfand ſie, was er ihr nehmen wollte, wie groß der Ver
trauensbruch geweſen. Wie konnte einer von den Schlüter's ſo
erbärmlich handeln

„Warum ſind Sie noch einmal gekommen wiederholte ſie.
„Jch ich mußte Sie ſehen, bevor ich ging,“ murmelte er

dumpf, ohne die heißen Blicke von ihr zu wenden. „Jch wollte
Jhnen ſagen, daß daß

„Daß Sie bereuen, daß Sie erkennen, wie bübiſch Sie ge-
handelt Wollten Sie das ſagen

„Nein,“ ſtieß er heiſer hervor, „ich bereue nicht. Und ich
würde dasſelbe noch einmal thun, und,“ zu er wild, „ſicher mit
beſſerem Ausgang. Sie wiſſen, was geſchehen man hat Sie
davon unterrichtet und ich bin zu ſtolz, zu leugnen oder nur
mich zu vertheidigen. Warum ich es that? Weil ich Sie liebe,
weil ich Sie gewinnen wollte.“

„Schweigen Sie
„Jch ſah, daß Sie unglücklich waren und wollte an

die Stelle des Mannes treten, der ſich in meine Rechte geſchlichen.
Jch ſehnte mich nach Glück, das nur Sie, nur Sie mir gewähren
konnten.“ Voller Abſcheu wandte ſie ſich von ihm ab. „Deshalb
bin ich gekommen. Wenn Sie glauben, frei von jeder Schuld
zu ſein, verdammen Sie mich.“

„Sie haben kein Recht zu einer derartigen Bemerkung.“
„Jch nehme es mir. Jch habe Sie geliebt, Traute, und

liebe Sie noch, trotz Jhres Haſſes, trotz Jhrer Verachtung für
mich. Jch liebe Sie mehr als jener, der Sie ohne Kampf er-
rang die Liebe für Sie bedeutet Leben.“

„Jch will nichts hören,“ unterbrach ſie ihn zornig.
„Jch bin auch zu Ende. Vielleicht wird die Zukunft Sie

milder urtheilen laſſen. Leben Sie wohl, Traute. Jch glaube
an keinen Gott, ſonſt würde ich für Sie beten. Wollen Sie mir
nicht die Hand geben Wir werden uns nie wiederſehen, Traute.
Wirklich nicht Er fragte dringend, angſtvoll, war dicht an
ſie herangetreten, und ſie hätte kein Weib ſein müſſen, wenn ſie
in ſeiner Liebe für ſie keine Entſchuldigung gefunden. Es lag
etwas in ſeinem Antlitz, was ſie ſonſt erſchüttert hätte.

Zögernd reichte ſie ihm die Händ, ohne aufzuſehen. Es
galt einen Abſchied für ewig. Sie hätte ſich's ſpäter nicht
verzeihen können, ihm eine letzte Bitte verſagt zu haben, daswupte ſie.

Einen Augenblick fühlte ſie ſeine heißen Lippen auf ihrer
zarten Hand, dann war er wortlos gegangen. „Wenn Sie glauben,
frei von jeder Schuld zu ſein, dann verdammen Sie mich,“
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meinte ſie ihn ſagen zu hören. Und ſie fühlte es, ſie war nicht
frei von Schuld.

Wie im Traum ſchritt Alſen vorwärts, verließ er das Haus,
das er mit ſo ſtolzen Hoffnungen betreten. Nun war
Alles aus, Alles. Ein Zurück gab es nicht mehr. Seine
ganze Zukunft hatte er einzig von dieſem großen Erfolg ab
hängig gemacht, nur dieſen einen Weg hatte er ſich klar vorge
zeichnet; mit einem Fehlſchlagen hatte er nicht gerechnet. Es
war nicht das Gut, das Geld, deſſen Verluſt er betrauerte, nicht
einmal der Gedanke daran kam ihm. Nur ſie war es, nur ſie.
Sie hätte die Macht gehabt, ihn aus dem bisherigen Leben
herauszureißen. Durch ſie, an ihrer Seite hätte er geſtrebt,
eine Stellung einzunehmen, die ihm die Achtung ſeiner Mit
menſchen verſchaffte und hätte ſie verwaltet, wie es ein ehrlicher,
arbeitsfreudiger Mann nur thun kann. Durch ihren Beſitz wäre
er geadelt worden. Er hätte Alles gethan, um ihrer würdig zu
ſein. Freudig hätte er jede Buße auf ſich genommen. Nun
war es anders gekommen, ganz anders. Traute liebte ihren
Mann, ihre Liebe für ihn hatte hundert Entſchuldigungen da,
wo er gefehlt. Jhr Glück ſuchte ſie in ihrem Gatten. Er
fühlte, daß ſelbſt das Urtheil der Welt nichtig für ſie war. Sie
hätte an ihn geglaubt, wenn ſich auch Alle von ihm wandten.

„Was thun? Er hatte kein Ziel mehr; keine Zafng
keinen Wunſch. Es gereute ihm, in das Leben zurückzukehren,
das er heute hatte aufgeben wollen.

Was thun
Bis et in die Abendſtunde hinein ſaß er in dem Hotel

zimmer an dem nüchternen Schreibtiſch und merkte nicht, d
es dunkel geworden und daß er allein war. Er hatte ja Geſell
ſchaft, eine ſchreckliche, unheimliche Geſellſchaft: Die Erinnerung!

Was hatte ihn hinausgetrieben aus dem heimathlichen
Hauſe ſeines Oheims, wo er einſt an der Seite Trautens,
„ſeiner Braut“, der Geliebten ſeiner Kindheit, als Herr und
Gebieter zu ſchalten gedachte Vor ſich ſah er Trautens Vater,
den ſtrengen Chef der Firma Schlüter: ſein Körper bebte
vor innerer Erregung, die Fäuſte ballten ſich ſo war ihm
auch Traute heute entgegengetreten. Und Peters Vergehen?
Verführung hatte den heißblütigen Jüngling umgarnt, die dumpfe
Komptoirluft erſtickte ſeinen ſprudelnden Lebensmuth, er mußte
hinaus, es den glänzenden Kavalieren gleichthun die
wachſenden Ausgaben, die Schuldenlaſt wollte er mit kühnen
Spekulationen decken, hinter den Rücken des Oheims, aber auf
Riſiko der Firma. Da, noch ehe er den erhofften gewinnbringen
den Coup ausführen konnte, kam Alles an den Tag unlautere
Spekulationen das Haus Schlüter! Trotzig ſtand Peter vor
ſeinem Oheim, nicht ein Wort, eine Bitte um Verzeihung kam
über ſeine Lippen, als ihm Trautens Vater für immer die
Thüre wies, ihm, der „Schmach des Hauſes!“ Aber draußen
rannen heiße Thränen über des Jünsunge Antlitz er
wußte, was er verloren. Niemand im Schlüter'ſchen Hauſe außer
dem alten Redlich kannte den eigentlichen Grund von Peters
Verſtoßung. Alle bedauerten ihn. Peter Alſen aber ward von
Stund' an ein Anderer. Glühender Haß gegen ſeinen einſtigen
Wohlthäter brannte in ſeinem Herzen Rache ſchwur er
dem ganzen Hauſe Schlüter. r die Macht dazu erſt er
ringen, die Macht durch Geld! Und nun begann das wilde,
rückſichtsloſe Jagen nach Erwerb, gleichviel um welchen
Da tauchen ſie auf, die Geſtalten der gramgebeugten Mutter
und verzweifelten Töchter mit den thränenüberſtrömten Ge
ſichtern wie er ſie hart von ſich ſtößt, wie ſie ihn um
ſonſt um Barmherzigkeit anflehten. Männer hatten ihm geflucht,als ſie ihm ihr Hab und Gut für ſeine früheren Gefälligkeiten
verſchreiben mußten, um wenigſtens ihre Stellung zu retten,
und wohin er ſah, begegneten ihm drohende Blicke, wohin er
ſich wandte, drehte man ihm verächtlich den Rücken. Der
Wucherer hatte keine Freunde und die ihn noch grüßten, mußten
es, weil ſie vor ihm zitterten.

(Schluß folgt.)

Die Preußen kommen!
Kleine Erinnerungen eines Oeſterreichers von 1866.

Wenige Tage hatten genügt, die unbedingte Siegeszuverſicht,
von der die Bevölkerung Prags nicht minder erfüllt geweſen
war als die der übrigen Monarchie, in ihr gerades Gegentheil
zu verkehren. Allerdings hatte es von Anfang an eine kleine Minder-
heit gegeben, die bei aller Vaterlandsliebe doch nicht ſo recht an
den Sieg der öſterreichiſchen Waffen glaubte. Manche Offiziere,
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die am ewig nene Feldzuge die Preußen „an der Ar
ebeit“ geſehen, hatten in vertraulichen Unterhaltungen kein Hehl

aus ihrer Ueberzeugung von der Ueberlegenheit des preußiſchen
Heeres gemacht und unter der durch Intelligenz und Weitblickde deutſchen ehe Prags gab es Manchen, der
durch geſchäftliche und geſellſchaftliche Beziehungen mit Nord
deutſchland einen tiefern Einblick in das wahre Kräfteverhältniß
zwiſchen Preußen und Oeſterreich gewonnen hatte. Aber die
große Maſſe der Bevölkerung war zu Beginn des Krieges ganz
auf den Ton geſtimmt, den die Wiener „Patrioten“-Blätter von
der „Preſſe“ bis hinab zum „Kikeriki“ und zum „Hansjörgel
von Gumpoldskirchen“ angaben; dieſer Ton kann durch nichts
treffender gar werden, als das berühmte Wort eines
hohen öſterreichiſchen Offiziers: „Unſere Offiziersburſchen werden
die ganze Potsdamer Wachtparade mit naſſen Fetzen in die
Flucht jagen.“ Die nach Düppel und Alſen ſchier unbegreifliche
Unterſchätzung der Preußen erhielt bei der blinden Maſſe ihre
Hauptnahrung durch eine zu dogmatiſcher Geltung gelangte
„patriotiſche“ Legende: die Preußen hieß es, danken ihre Erfolge
in SchleswigHolſtein nicht ihrer Tapferkeit oder guten Führung,
ſondern nur ihrer Schlauheit; überall haben ſie die Oeſterreicher
vorangeſchickt und dieſe die eigentliche Kampfarbeit verrichten
laſſen, ihnen dann aber den Ruhm vor der Naſe weggeſchnappt.
So ſinnlos ſolches Gerede auch war, ſo wurde es doch allgemein
nachgebetet und heute noch weiß ich ſonſt zu kluge Leute in
meiner öſterreichiſchen die für Düppel und Alſen nur
ein geringſchätziges Lächeln haben: „Schwindel, nichts als Schwindel
und Windbeutelei, wir Oeſterreicher ſind die Dummen geweſen
und haben bei Oeverſee, Fridericia und Veile die Kaſtanien aus
dem däniſchen Feuer geholt, die ſich die Herren Preußen dann
gut ſchmecken ließen.“

In ſolcher Geiſtes und Gemüthsverfaſſung hatten die guten
Prager vor leidenſchaftlicher Neugier die erſten Nachrichten vom
Kriegsſchauplatz erwartet und zunächſt ſich mit allerhand Ruhm-
redereien über brillante Vorpoſtengefechte und insbeſondere Huſaren
ſtückchen von beiſpielloſer Kühnheit, dann mit den lügenhaften
Siegesbulletins über die Einleitungsgefechte an der Nord S
patriotiſch kitzeln laſſen. Wenn vereinzelte Skeptiker darauf auf
merkſam machten, es ſei doch eigentlich verwunderlich, daß man den
Krieg nicht ins feindliche Land getragen, ſondern die Preußen durch
die leicht zu vertheidigenden Grenzpäſſe wiederſtandslos ins Land
hereingelaſſen habe, wurde ihnen mit mitleidiger Ueberlegenheit
bedeutet, das ſei ja eben das beſonders eine an dem vielbe
ſprochenen geheimen Feldzugsplane Benedeks, daß er die Preußen
ins Land herein laſſe, um ſich dann mit Wucht
auf ſie zu werfen und ſie an den Gebirgen in ihrem Rücken zu
erdrücken. Noch eine große patriotiſche Freude war der hocher
regten Bevölkerung beſchieden, die Siegeskunde von Cuſtozza;
doch nur zu bald kamen die erſten Dämpfer auf die hochgemuthe
Stimmung. Zunächſt wurde man ſtutzig, als die erſten Ver
wundeten aus den Gefechten bei Nachod und Skalitz in Prag
eintrafen und von dem entſetzlichen Kugelregen erzählten, der ſich
aus den preußiſchen Zündnadelgewehren über unſere noch mit
Vorderladern bewaffneten Truppen ergoſſen habe. Freilich wollte
auch jetzt noch Niemand an die Möglichkeit einer Niederlage
glauben. Aus irgend einem Patriotenärmel geſchüttelt, verbreitete
ſich, kritiklos von Einem dem Andern nacherzählt, die Sage, die
Preußen ſchöſſen zwar ſehr ſchnell, aber viel zu hoch; Beweisdafür die „Thatſache“, daß ſehr vielen Oeſterreichern die den oberen

Tſchakorand überragende Cocarde ab oder glatt durchſchoſſen
worden ſei. Der berühmte öſterreichiſche Baſonettangriff habe
ſich wiederum als unwiderſtehlich erwieſen ganze preußiſche
Regimenter ſeien von Compagnien, die mit gefälltem Bajonett
vorgingen, über den Haufen gerannt und zermalmt worden. Noch
am 30. Juni, einem Samstag, herrſchte im Allgemeinen dieſe
ſiegesſichere Stimmung, der daranffolgende Sonntag brachte ein
entſetzliches Erwachen.

Meine Eltern der Vater war Lehrer an einer kaiſerlichen
Schulanſtalt wohnten auf der Kleinſeite in der Spornergaſſe
in dem „zum Oha“ genannten Hauſe gegenüber der Kajetaner-
kirche, einem unter Kaiſer Joſeph ſäkulariſirten Nonnenkloſter,
das etwa dreißig Miethparthien beherbergte. Um 7 Uhr früh,
wir lagen noch alle in den Federn, wurde an unſerer Wohnungs
thür geſchellt. Der frühe Beſucher war ein auf demſelben Flur
wohnender Statthaltereibeamter, der eben vom Nachtdienſt heim-
kam und dem Vater die Botſchaft brachte, er möge ſich unver
züglich zur Landeskaſſe begeben, um dort ſein Gehalt für zwei
Monate im vorhinein zu erheben. „Ja, warum denn, was iſt
denn geſchehen „Die Preußen kommen!“ war die Antwort,
„vielleicht ſchon in ein paar Stunden ſind ſie da, längſtens bis
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9 Uhr werden die kaiſerlichen Kaſſen geſchloſſen und in Sicherheit gebraucht.“ Die Preußen kommen! Flinker ſind ich W

meine Geſchwiſter nie wieder in unſerem ganzen Leben aus den
edern und in die Kleider gefahren, als an jenem 1. Juli 1866.
Jlitzſchnell hatte ſich die Schreckenskunde in dem ganzen weit

länfigen Gebäude, das ein l durch einen Mittelbau in
zwei W getheiltes Viereck bildete, verbreitet wie in einem
aufgeſtörten Ameiſenhaufen fuhr alles wirr und faſſungslos
durcheinander. Jn allen Wohnungen begann ein Packen und
Räumen, wie bei einer Feuersbrunſt, dazwiſchen ein Wehklagen
und Jammern, als ſollte es jedem Einzelnen an Leib und Seele

hin und wieder auch einiges Geſchimpfe über den vorher
örmlich vergötterten Benedek, ClamGallas und die andern

Generäle der Nordarmee, daß ſie es unterlaſſen, „die Preußen
zu Paaren zu treiben. Am beſſ tehen waren einige Mütter
erwachſener, mehr oder minder hübſcher Töchter. „Die Mädeln
müſſen vor den Preußen in Sicherheit gebracht werden,“ war
Wir Meinung, nur über das Wie gingen die Anſichten
auseinander. Meine Mutter, die für meine älteſte, damals acht
zehnjährige Schweſter zitterte, befürwortete in einem inproviſirten
Kriegsrath der Mütter Verſchickung der Mädchen aufs Land,
andere riethen, die Töchter quf dem Dachboden oder im Keller
zu verbergen, wieder andere, ſie in Knabenkleidung zu ſtecken.
Mein Vater, der inzwiſchen von dem wichtigen Gang zur Landes
hauptkaſſe heimgekehrt war, beruhigte die verſtörten Frauen
V indem er betonte, daß es doch nicht Koſaken, Tataren,

aſchkiren oder Panduren ſeien, die erwartet würden, ſondern
Deutſche, Angehörige einer geſitteten Nation, von denen doch
nichts Schlimmes für den einzelnen friedlichen Bürger, am
allerwenigſten für Frauen und Mädchen, zu befürchten ſei. All
mählich gelang es ſeinen klugen Reden, die faſſungsloſen Frauen

beſchwichtigen, ſodaß ſie ſogar auch von der im erſten Schrecken
eſchloſſenen und theilweiſe bereits begonnen Vergrabung oder

Einmauerung ihrer Silber, Schmuck und ſonſtigen Werthſachen
Abe e c den meiſt

rend ſich in den meiſten Häuſern der hundertthürmigenMoldauſtadt ähnliche Szenen abſpielten, wie in dem 3
gann der Auszug der kaiſerlichen Behörden und Organe, der
von Viertelſtunde zu Viertelſtunde immer mehr das Gepräge
einer ſinn, würde und regelloſen Flucht annahm, der ſich bald
auch ein beträchtlicher Theil der Bevölkerung anſchloß. In allen
kaiſerlichen Kanzleien wurden Akten gepackt und in mächtigen
Bündeln auf eiligſt requirite Gefährte verladen, die wenigen
noch in der Stadt befindlichen Truppenabtheilungen und die ge
ſammte Polizei marſchirten zur Stadt hinaus dem Weſtbahnhof
zu, um mittels Eiſenbahn nach Pilſen in Sicherheit zu gelangen.
Es war eine kleine Völkerwanderung, die ſich ſtundenlang durch
das Augezder Thor und die Vorſtadt Smichow zum Bahnhof
ergoß; endloſe Wagenzüge, vereinzelte Reiter, Rudel von
Pferden, die den preußiſchen Requiſitionen entzogen
werden ſollten, dazu Tauſende von Fußgängern, die in
ängſtlicher Haſt alle apen Ziele zuſtrebten, Alles in
Allem ein Bild einer Panik, das Jedem, der es geſehen, bis ans
Ende ſeiner Tage en bleiben mußte. Stunde um Stunde
verrann in angſtvoller Erwartung des Feindes. „Weiße Fahnen
ausſtecken!“ Von wem die Looſung ausging, weiß ich nicht, aber
es dauerte nicht lange, da flatterte beinahe von jedem Dachgiebel
eine weiße Fahne, wozu meiſt in der Eile ein Badelaken oder
ein Betttuch herhalten mußte. Auf Thürmen und überragenden
Dachböden hielten mit Perſpektiven oder Operngläſern bewaffnete
Leute ſcharfen n um die anrückenden Preußen zu erſpähen.
Gegen 2 Uhr Nachmittags verbreitete ſich plötzlich der Ruf:
„Sie kommen, ſie kommen Man ſieht ſchon ihre Pickelhaubenblitzen Jn beſchleunigter Haſt drängten die flüchtenden Haufen
um Augezder Thore hinaus wer mit dem Abzug noch geſäumtda ſchloß eiligſt Kanzlei- oder Wohnungsthür ab und machte

ch auf den Weg nach dem Bahnhof. Aber es war ein blinder
Schreck, wie ſich bald herausſtellte nicht Preußen waren es,
die in kleinen Trupps gegen die Stadt heranmarſchirten, ſondern
kaiſerliche Gendarmen, die ſich aus der Umgegend gegen Prag
zuſammenzogen, um an der allgemeinen Flucht theilzunehmen;
ihre Henne waren von den Spähern irrthümlich für preußiſche
Pickelhauben gehalten worden.

Und wieder verrann in bangem Harren Stunde um Stunde,
die Sonne neigte ſich bereits ſtark gen Weſten, noch immer
waren die Preußen nicht da. Der letzte Soldat, der letzte
Gendarm, der letzte Poliziſt war aus der Stadt verſchwunden,
unheimliche Stille herrſchte in den Straßen. Und nun kam die
ſchwere Sorge um die öffentliche Sicherheit herangeſchlichen und
erfaßte auch die muthigſten Herzen. Jn den tſchechiſchen Arbeiter

und Pöbelquartieren- am Podſkal, am Frantiſchek and in den
Vorſtädten gab es Tauſende,roher, durch r Müßiggang
und Nahrungsnoth verwilderter Geſellen, denen wohl zuzutrauen
war, daß ſie die Abweſenheit jeder geſetzlichen Autorität zu Ge
waltthaten mißbrauchen wurden. Jhnen war die Stadt preis
gegeben, wenn nicht bald die Preußen kamen und ihre eiſerne

nd auf das zuchtloſe Volk legten. Aber mindeſtens für heute
acht mußte Vorſorge getroffen werden, morgen würden die

Preußen doch gewiß einrücken. Gewiß Hoffentlich An jenem
Sonntag Abend hat gar mancher wackere Prager Bürger, der
ſonſt eben nicht viel von den Preußen hielt und ſie noch vor
wenigen Stunden in's Pfefferland gewünſcht hatte, Wellingtons
Stoßſeufzer von Mont Saint Jean unbewußt citirt oder doch in
einer den Verhältniſſen angepaßten Form variirt. Am Spätnach
mittag ging eine zugleich beruhigende und beunruhigende Botſchaft
von Haus zu Haus das k. k. privilegirte Bürgerkorps werdedie vom Militär geräumten Hauptwachen in den Krager Städten,

ſowie die Thorwachen beziehen, zur Aufrechterhaltung der
Ordnung und Sicherheit in den Straßen werde jedoch an die
Mitwirkung der Bevölkerung appellirt Patrouillen, aus je zwei
oder drei Bürgerſchützen und fünf und ſechs ad libitüm be-
waffneten Männer aus der beſſeren Bevölkerung, würden Nachts
die Straßen durchſtreifen, kein Erwachſener möge ſich dieſem
Dienſte entziehen. Das Bürgerkorps, zumeiſt aus ehrſamen
Handwerkern beſtehend, die in ihren operettenhaftwmartialiſchen
Uniformen wunderlich genug ausſehen, beſteht heute noch zum
Gaudium aller Schätzer unfreiwilliger Komik und zieht bei
Prozeſſionen nnd Leichenbegängniſſen mit ernſthaft gemeintem
Pomp auf, veranſtaltet ſogar alljährlich eine „kriegsmäßige
Uebung,“ beſtehend in Belagerung und Eroberung eines vor
der Stadt gelegenen Dorfwirthshauſes. Dieſes Korps erfreute
ſich ſchon in jener noch weſentlich patriarchaliſcheren Zeit einer
vorwiegend heiteren Berühmtheit. Allein in dieſen Stunden
angſtvoller Beklommenheit ſchöpfte man ſogar aus ſeinem Ein-
treten für die entflohenen Truppen und Poliziſten Troſt, es war
wenigſtens ein Schein von Sicherheitsgewähr, die die
wackeren Gevatter Schneider und Handſchuhmacher in Bären-
mütze oder Trhpt boten. Dagegen wirkte der an die Männer
gerichtete ufruf zu nächtlichem Patrouillendienſt er-
ſchreckend auf die Frauen und wohl auch manchen nicht
zum Helden veranlagten Bürger, der nun plötzlich zu etwaigen
Tapferkeitsproben berufen wurde. Mein Vater, der ſchon im
„tollen Jahr“ als Nationalgardiſt Waffendienſt geleiſtet hatte,
olgte ohne Zögern dem Appell an ſeinen Bürgerſinn und begab
ch, nur mit einem derben Stock bewaffnet, auf den ihm ange

wieſenen Sammelplatz. Wir Kinder, denen nur das Abenteuer-
liche des Vorgangs in die Augen ſtach, ſahen mit einer Art
freudigen Stolzes, wie unſer Vater auszog, die Stadt hüten zu
helfen. Unſere gute Mutter aber, der alle möglichen Fährlich
keiten, denen der Vater bei nächtlichem Gefecht mit Strolchen
ausgeſetzt ſein konnte, lebhaft vorſchwebten, nahm von ihm einen
thränenreichen Abſchied, an den ich ſpäterhin immer denken
mußte, ſo oft ich den Abſchied Andromaches von Hektor las
oder ihn bildlich dargeſtellt ſah. Zum Glück verlief die Sache
an jenem 1. Juli 1866 minder trägiſch, als dreitauſend Jahre
vorher an den Ufern des Skamander. Als wir Kinder am
nächſten Morgen nach bombenfeſt durchſchlafener Nacht beim
Frühſtückstiſch erſchienen, fanden wir den Vater wohlbehalten
vor. Freilich mußten wir zu unſerer Beſtürzung gewahren, daß
ſein geſtern noch ganz dunkles Haar heute von zahlreichen Silber
fäden durchzogen war. Der patriotiſche Schmerz über das Un
glück der öſterreichiſchen Waffen und die Sorge um die nächſte
Zukunft hatten ſein Haupt über Nacht gebleicht.

Der Montag verging, kein Preuße zeigte ſich. War Alles
nur ein blinder Schrecken geweſen? Stand es am Ende gar
noch nicht ſo ſchlimm um unſere Armee? Und der Dienſtag kam,
der 3. Juli. Es war etwa 10 Uhr Vormittags, da kam unſer
Dienſtmädchen, eine Slawin, das Holz aus dem Keller holen
ſollte, ganz erregt ins Wohnzimmer geſtürzt: „Gnä Frau, bitt
ihna, kummens in Keller, hört me ſchießen! Muß ſein große
Schlacht mit die Preiß, hört me jede Schuß!“ Wie der Wind
ſchoß ich die Treppe hinab über den Hof in den ziemlich tief
gelegenen Keller, wo ich bereits einige Hausbewohner in den
wunderlichſten Stellungen und Lagen, das Ohr dem Boden
nähernd, vorfand. Ich folgte ihrem Beiſpiel und wirklich ver
nahm ich ganz, ganz leiſe dumpfe Schläge, die offenbar aus
ſehr, ſehr weiter Entfernung kamen, bald vereinzelt, bald in
raſcher Aufeinanderfolge. Jch habe ſoäterhin manche gelehrte
Auseinanderſetzung geleſen, daß die Erde den Schall eines Ka-
nonenſchuſſes höchſtens zwei bis drei Meilen weit fortpflanze.
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Mag ſein, daß dem wirklich ſo iſt, aber Thatſache iſt, daß an
dem Tage, da bei Königgrätz Preußens und Oeſterreichs Heere
eine der Schlachten des Jahrhunderts ſchlugen, in
dem ſtillen Keller des „Oha“ Hauſes zu Prag vielleicht zehn
Perſonen gleichzeitig ſtundenlang jenen ſeltſamen Geräuſchen
lauſchten, von denen ſie die unwandelbare Ueberzeugung hegten,
daß ſt der letzte Nachhall des Artilleriefeuers von Chlum ge

e

Schluß folgt.)

Allerlei.
Die Gattin des Präſidenten Krüger iſt ebenſo merkwürdig

in ihrer Art wie ihr Gatte, welcher Europas übertünchter Diplomatie
doch wahrlich einen Poſſen nach dem andern geſpielt hat. Frau
Krüger iſt ein Weib. Daß ihr Gatte Millionen beſitzt und mit
Manchem zu verkehren hat, der den Werth eines Weibes nicht zu
ſchätzen verſteht, kümmert ſie nicht. Sie bleibt in ihrem Umkreis, und
deshalb iſt ſie groß. Es genirt ſie nicht, den Gäſten ihres Gemahls
'aufzuwarten, die Schürze als einfache Hausfrau umgebunden. Frau
Krüger iſt auch eine ſparſame Hausfrau. Es iſt ihr Stolz, daß der
Haushalt nicht mehr als 400 Lſtrl. das Jahr Selbſt beim
Waſchen legt Frau Krüger Hand an. Das iſt am Ende auch nichts
Erniedrigendes. Dabei bleibt Frau Krüger, was ſie iſt. Die meiſten
Menſchen verlieren, wenn man ſie näher kennen lernt, ſie gewinnt.

derſchmuck. Da das beliebteſte Material zum Schmuck der
Damenhüte neben den Blumen wieder ſchöne Federn ſind, ſo darf
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die Sitte, ſich mit dem bunt
farbigen Gefieder der Vögel zu ſchmücken, ſchon eine urälte iſt und in
allen Zonen gefunden wird. Die Federn der Vögel und die Blumen
der Erde waren ja der erſte Schmuck des aus dem Naturzuſtande
tretenden Menſchen. Heute noch zieren ſich damit der Jndianer, Afrikas
Bewohner und die Brabhma anbetenden Aſiaten. Gleich dem Südſee
Jnſulaner wählt die Modedame ſich Federſchmuck. Aus der älteſten
Zeit erfahren wir durch Ueberlieferungen, daß man in Aegypten Feder-
auffätze zur Gottesverehrung benutzte, Hebräern und Griechen waren
Federn hohe Ehrenzeichen, Straußfedern bildeten den Fächer der vor
nehmen Römerin. Jm Mittelalter zierten die blitzenden Helme
der Ritter und den feurigen Rappen der Edelfrau. In China kenn
zeichnen Pfauenfedern den Rang des Mandarins. Straußenfedern
waren ſchon im zwölften Jahrhundert ſehr beliebt und bildeten in
Italien einen beſonderen Handelsartikel. Reiher und Maraboutfedern
erfreuten ſich ſchon immer größter Beliebtheit. Das Tragen ganzer
Vogelleiber iſt eine Geſchmacksverirrung und keine deutſche Frau
oder Mädchen ſollte dieſer eigentlich rohen Mode huldigen. Schwarze
Reiherfedern ſollen einſt in Frankreich mit 1-—6000 Livres bezahlt
worden ſein, auch graue Federn waren ſehr beliebt. Vom Reiher be
nutzt man vor Allem Hals und Kopffedern, vom Strauß die Schwanz
federn. Jetzt iſt beſonders Livorno ein Handelsplatz für Straußfedern. Jn Algier züchtet man Sträuße wegen der Federn. Niemand
wird leugnen, daß das Färben der Federn zu einer wirklichen Kunſt
gediehen iſt.

Audienz bei einer wilden Königin. Der franzöſiſche
Jornaliſt Blavet beſchreibt eine Audienz bei der Königin Ranavalo
von Madagaskar. ie iſt den Journaliſten nicht gewogen, weil ſie
ſich erlauben, ihr Thun und Laſſen ungenirt zu erörtern und zu be
urtheilen. Die Königin empfing Blavet dennoch huldvoll, weil ihn
der Generalreſident ſelbſt vorſtellte. Die Königin trug ein kirſchrothes
Atloskleid mit erèmefarbigen Puffeneinſätzen und ſaß auf einem Lehn
ſtubl aus vergoldetem Holz, der mit hochrothem Sammet überzogen
war. Die Damen und Herren ihres Hofes, die in dem dürftig aus-
geſtatteten Gemach ſaßen und ſtanden, hatten jeder Spucknäpfe vor
ſich, deren ſie als unermüdliche Tabakkauer ſehr bedürfen. An dem
Thronſeſſel lehnte eine Rieſenpuppe, die allein nicht Tabak kaute;
Ranavalo ſah, daß der Blick des Beſuchers auf der Puppe haften
blieb, und ſagte, wie um fich zu entſchuldigen „Dieſes Spielzeug
gehört nicht mir, ich bin über das Alter hinaus, wo man mit der
Puppe ſpielt.“ Jedermann weiß aber, daß die Königin große Freude
daran hat, die Puppe, welche der General Duchesne ihr mit einer
ganzen Ausſtattung geſchickt hat, an und auszuziehen. Ranavalo
käme gern einmal nach Paris, aber ſie ſeufzt: „Es liegt zu weit, zu
weit von hier.“

Schlangenbetäubende Pflanzen. Hektor Leveille erzählt ein
Erlebniß des Botanikers am Colonialpark von Pondichery Sada, das,
wenn es auf Wahrheit beruhen ſollte, die oft aufgeſtellte und vielbe
ſtrittene Behauptung beſtätigen würde daß die afrikaniſchen und
aſiatiſchen Gaukler, welche ohne ſichtvare Vorſichtsmaßregeln mit Gift
ſchlangen umgehen, ſich durch einen Pflanzenſaft gegen die Folgen von
Biſſen zu ſchützen vermögen. Sada beobdachtete, wie ein Chamäleon
von einem Skorpion verwundet wurde. Alsbald habe es nach einer
Ariſtolochiaſtaude geſucht und eifrig von deren Blättern gefreſſen.
Nachdem es ſich dann von der Verwundung erholt, habe es mit einem
Stück. der Staude den Skorpion in die Flucht getrieben. Eine Cobra,
deren Kopf mit Blättern der genannten Pflanze bedeckt wurde, wurde
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davon betäubt und war mit Leichtigkeit zu tödten. Ein Aufgus der
Ariſtolochiaſtaude ſoll von den Oſtindiern zu denſelben Zwecken ver
wendet werden, wie bei uns das Jnſektenpulver. Trotzdem klingt die
Erzählung des Herrn Sada etwas abenteuerlich und die Anſicht von
Fraſer und Calmette, die ſich auf die neueſten Erfahrungen ſtützt, der
zufolge die Giftfeſtigkeit der Schlangenbändiger durch wiederholte Ein
impfung des Giftſtoffes erzielt werde, ſcheint immer noch am meiſten
für ſich zu haben.

Wie viel Vier und Wein darf man trinken Dieſe
ſchwierige Frage ſucht an der Hand wiſſenſchaftlicher Forſchungen
Profeſſor Ziehen in Jena zu beantworten. Seine Schrift wird vom
Deutſchen Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke in Hildes
heim für 20 Pfg. verſandt; ſie behandelt beſonders auch die Ein
wirkung der geiſtigen Getränke auf das Nervenſyſtem. Ziehen kommt
zu dem Ergebniß, daß auch der geſunde erwachſene Mann keinen
Branntwein oder Liqueur genießen ſollte, da dieſe immer mehr oder
weniger Fuſelöle enthaltz. die ſchwere Nervengifte ſind. An Aethyl
Alkohol ſeien dem geſunden Erwachſenen 30--40 g zu geſtatten das
bedeutet ein Liter leichteres Lagerbier oder bis o Liter Weiß
wein. Kindern bis zu 15 Jahren iſt der Altohol gänzlich zu ent
ziehen, er ſchadet ihnen mindeſtens ebenſo wie die Cigarre; ebenſo iſt
allen Nervenkranken die völlige Enthaltung anzurathen. Auch empfiehlt
es ſich, nicht täglich die geſtattete Doſis einzunehmen, ſondern ſich
durch öfteres Faſten zu ſtärken und zu prüfen. Eine gelegentliche
Ueberſchreitung des angerathenen Maßes iſt nicht ſo gefährlich, wie
wenn der Körper Tag für Tag, Jahr für Jahr den Alkohol nicht
los wird.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das Juni und das JuliHeft von Velhagen u. Klaſiags
Monatsheften enthalten wieder eine reiche Fülle von intereſſanten

e illuſtrirten Aufſätzen und Abbildungen aller Art. Der
Berliner Gewerbeausſtellung ſind zwei reich illuſtrirte Artikel gewidmet:
„Die Architektur auf der Ausſtellung“ von Alexander Wehling und
„AltBerlin“ von Richard George, beide illuſtrirt von Curt Agthe.
Zumal die Aquarelldrucke zu Alt-Berlin ſind ſehr beachtenswert. Der
Millenniumsausſtellung in Peſt wird ein ebenfalls reich illuſtrirter
Aufſatz von Carl von Vincenti gerecht. Ein Artikel von J. Girgenſohn
über Guſtav Waſa knüpft an das diesjährige vierhundertjährige Jubiläum
des ſchwediſchen Nationalhelden an. Erwähnt ſeien noch die Aufſätze
über SchwerinLudwigsluſt, über die Schwarzwälder Uhreninduitrie
und über das Leben an Bord eines Südamerika-Dampfers. Außer
dieſen illuſtrirten Artikeln enthalten die beiden Hefte wieder zahlreiche
Einſchaltbilder, Studien und Skizzen der Meiſter alter und neuer Zeit.
Zu dem ausgeſprochen realiſtiſchen Roman von Hans von Kahlenberg:
„Miſere“ bildet die im Stil einer Tieck'ſchen Novelle gehaltene Erzählung
Hypnosis perrennis“ ein ſehr anmuthiges Gegengewicht. Der Verfaſſer der ſich M. E. nennt, dürfte den öſterreichiſchen Kavalierkreiſen

angehören, der Inhalt und die echt wieneriſche Sprachfärbung der
Novelle laſſen wenigſtens darauf ſchließen. Ganz reizend iſt die Skizze
von Alexander von Roberts „Kinderlieb“. Um auch die Romanbeilage
nicht unerwähnt zu laſſen, ſei darauf hingewieſen, daß der große
hiſtoriſche Roman aus den letzten Regierungsjahren Jakobs U. von
England Micha Clarke“ von Conan Doyſe in den beiden Heften
um ein tüchtiges Stück gefördert worden iſt.

Zu den Bayreuther Feſtſpielen kommt noch rechtzeitig ein Buch
heraus, das den Beſuchern derſelben als das beſte Wagner-Vademecum
nicht warm genug empfohlen werden kann. Ein fachmänniſches und
zugleich populär geſchriebenes erſchöpfendes Buch über Richard Wagner
und ſeine Werke fehlte bisher. Dieſe Lücke wird nun ausgefüllt durch
das von dem deutſch amerikaniſchen Schriftſteller Heinrich T. Finck-
dem Autor des auch in Deutſchland weit verbreiteten Buches Romantiſche
Liebe und perſönliche Schönheit“ verfaßte Werk: Wagner und
ſeine Werke. Die Geſchichte ſeines Lebens mit kritiſchen Er
läuterungen“ (deutſch von Georg von Skal), deſſen erſter, mit einem
Portrait Wagner's geſchmückter Band ſoeben erſchienen iſt und deſſen
zweiter Band noch rechtzeitig vor Beginn der Bayreuther Feſtſpiele
herauskommen wird. Finck unterzog ſich der Rieſenaufgabe, 20 Jahre
hindurch alle nur erreichbaren Dokumente über Wagner zu ſammeln
und unter Hinzufügung von bisher noch nicht veröffentlichtem hand
ſchriftlichem Material, wie es die Mittheilungen von Anton Seidl und
Heinrich Vogl, „Oeſterleins Wagner-Muſeum“ und beſonders „Wag-
ner's Briefe an Theodor Thomas“ boten das geſammte koloſſale
Material zu einem Werke zu verarbeiten, welches ein vollſtändiges
WagnerVademecum bildet, da es alle Opern Dramen der Reihe nach
in erſchöpfender Weiſe beſchreibt und beſpricht. Das handliche Format
des Werkes (Breslau, Schleſ. Buchdruckerei vorm. Schottländer) geſtattet,
die Bändchen zur Orientirung in's Opernhaus mitzunehmen der
billige Preis von 3,00 Mk. bezw. 3,75 Mk. für den Band wird dazu
beitragen, dem bedeutenten hochintereſſanten Werke Eingang in den
weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes zu verſchaffen.

Verantwortl. Redatteur Dr. Walther Gebens eben Rotaionsdrug und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr.
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